Den 22. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kunſt⸗ 
Bau⸗Handwerks⸗Schule in dem der Anſtalt zugehörigen, 
in dem Sandſtifts⸗Gebäude gelegenen Lokale, eine öffent: 
liche Prüfung der Eleven, Ausſtellung der angefertigten 

tbeiten und Vertheilung der von der Königl. Akademie 
er Künſte zu Berlin zuerkannten Prämien ſtattfinden. 
Im Laufe des Lehr⸗Curſus ſeit September 1841, 
haben an dem Unterrichte der erſten Abtheilung 57, der 
zweiten Abtheilung 91, und in den ſonntäglichen Unter⸗ 
richtsſtunden 42 Eleven Theil genommen. Seit Oſtern 
wurde die Anſtalt in der erſten Abtheilung von 13, in 
der zweiten Abtheilung von 24 und in den Sonntags⸗ 

nden von 31 Eleven beſucht. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Septbr. 

Die Unterrichts⸗Gegenſtände ſind ökonomiſche und 
ſchöne Baukunſt, Plans, freies, Linear: und Maſchinen⸗ 
Zeichnen, Modelliren in Thon, Mathematik, Pyhyſik, 
Chemie, Statik, praktiſches Nivelliren und Feldmeſſen 
und Uebung im ſchriftlichen Ausdrucke. 

Das monatliche Unterrichtsgeld, nach Löſung eines 
Eintrittsſcheins mit einem Thaler, beträgt 20 Sgr. 
Für den Beſuch der Sonntagsſtunden, in welchen freies 
und Linear⸗Zeichnen und Rechnen gelehrt wird, iſt kein 
Unterrichtsgeld zu entrichten. 

Die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt durch den 
Direktor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. Als Vorbil⸗ 
dung wird verlangt: fertiges Schreiben und Rechnen 
mit ganzen und gebrochenen Zahlen. 7 

Breslau, den 10. Juli 1842, 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 

Schulweſen. 
— — H———ů—̈— une 
Inland. 
Berlin, 17. Jull. Se. Majeftät der König ha⸗ 
en Allergnädigſt geruht, dem Kommerzienrath Herr⸗ 
mann zu Schönebeck den Rothen⸗Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Organiſten und 
Kirchner Redslob zu Querfurt das Allgemeine Ehren 
zeichen zu verleihen; — Die Reglerungs⸗Aſſeſſoren 
d. Goßler zu Liegnitz, Honig zu Berlin, Otto zu 
Düſſeldorf, v. Mühlbach zu Stralſund und Stünz⸗ 
ner zu Berlin zu Regierungsräthen, und den Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Merrem zu Düffeldorf zum Staats⸗Pro⸗ 

kurater in Aachen zu ernennen. 

Dem Mechanikus C. Hummel zu Berlin ift un 
ter dem 14. Juli 1843 ein Patent auf einen verbeſſer⸗ 
ten Breithalter oder Ausſtreſcher für Gewebe, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ſammenſetzung, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
W und für den Umfang der Monarchie ertheilt 

en. 


Angetomm.: Der Fürſt Georg Lubomirski, 
von Breslau. Se. erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof 
zu Gneſen und Poſen, v. Dunin, von Poſen. Der 
Kaſſerl. Ruſſ. General⸗Maſor und Commandeur der 

fien Sappeur⸗Brigade, v. Buchmeyer, von Dresden. 

* Berlin, 17. Jull. (Privatmitth.) Eine große 
Beſtitzung und tiefe Trauer berrſcht hier ſeit geſtern 
a der eingegangenen Nachricht über das große Un⸗ 
glück welches die franzöſiſche Könſgsdynaſtie Orleans 
am Igten d. M. betroffen hat. Denn man weiß jetzt 
leider zuverläſſig, daß der Herzog von Orleans bei ei⸗ 
nem Sprunge aus dem Wagen nicht nur gefährlich ver⸗ 
letzung ſeinen Geiſt aufgegeben hat. Allgemein thut 
ſich del uns die rührendſte Theilnahme für Louis Phi⸗ 
Upp und feine Familie kund, welcher ſeit feiner Erhe⸗ 
bung auf den Thron der Leiden fo viele ertragen hat. 
An der Börſe war geſtern ſchon in Folge dieſer Nach⸗ 
nicht eine große Bewegung; ſie veranlaßte ſtarke Ver⸗ 

ue, beſonders von fremden Fonds zu bedeutend her⸗ 
ten talgangenen Coutſen; die inländiſchen Papiere hiel⸗ 
An ſich jedoch ziemlich feſt. Frankreich hat jetzt eine 
ngjährlge Megenifchaft zu erwacten, wenn der 68 jah⸗ 
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rige König vom Schauplatze abtritt, denn der Graf von 
Paris, der älteſte Sohn des Herzogs von Orleans und 
nächſte Thronerbe, zählt gegenwärtig erſt 3 Jahre. Be⸗ 
denkt man mit Rückſicht hierauf, wie viele Parteien noch 
jetzt nach der Herrſchaft in Frankreich ſtreben, und wie 
ſehr dieſelden ihre Anſprüche geltend machen wür⸗ 
den, ſo müſſen alle Potentaten den Tod des Herzogs 
v. Orleans in politiſcher Hinſicht mit Beſorgniß be⸗ 
trachten. Es iſt wohl möglich, daß dies traurige Er: 
eigniß auch in dem bevorſtehenden großen Mannöver 
am Rhein verſchiedene Veränderungen hervorruft. So 
weit bis jetzt verfügt iſt, geht Se. Majeſtät von Kö⸗ 
nigsberg aus über Poſen und Glogau nach Erdmanns⸗ 
dorf, und trifft mit der Königin am 5. Auguſt wieder 
hier ein. Da das hieſige Herbſtmanöver des Garde⸗ 
Corps bis zum 24. Aug. ſich hinziehen ſoll, ſo werden 
Ihre Majeſtäten nicht den 20ſten ſondern den 25. Aug. 
die Reiſe nach dem Rhein antreten. Dort werden 23 
regierende Fürſten, worunter 7 Könige, nämlich: unſer 
Monarch, die Könige von Holland, Belgien, Würtem⸗ 
berg, Baiern, Hannover und Sachſen, um dieſe Zeit 
erwartet, für welche erlauchte Perſonen ſchon die dienſt⸗ 
thuenden Offiziere ernannt ſind. Auch ſchmeichelte man 
ſich, die Herzöge v. Orleans und Nemours unter den 
hohen Gäſten zu erblicken, was nun eine höhere Macht 
Anders beſchloſſen. — Ungegründet iſt die Nachricht, 
daß der erſte königl. Leibarzt und General⸗Stabsarzt Dr. 
v. Wiebel bei ſeiner Landung in Petersburg ins Waſſer 
gefallen ſei. Letzteres widerfuhr nur ſeinem Degen, 
den Hr. v. Wiebel beim Ausſteigen in der Hand hielt, 
und durch das Anſtoßen ans Gitter ins Waſſer fallen 
ließ. — Die hieſige philoſophiſche Fakultät hat dem 
Fabrikbeſitzer Herrmann zu Schöneberg bei Magdeburg, 
welcher mit dem heutigen Tage der dortigen berühmten 
chemiſchen Fabrik 50 Jahre vorſteht, aus diefer Ver⸗ 
anlaſſung den Doktorgrad honoris -ausa verliehen. 
Der Chef des Berg⸗ und Hüttenweſens, Ober⸗Berg⸗ 
hauptmann Graf v. Veltheim, inſpieirt in dieſem 
Augenblick die fehr bedeutenden mannsfeldet und thü⸗ 


ning 'ſchen Berg⸗ und Hüttenwerke, ſo wie unſere rei⸗ 


chen Salinen in Halle, Schönebeck und Dürenberg. 
Bei diefer Gelegenheit dürfte es in ſtatiſtiſcher Beziehung 
nicht unintereſſant ſein, wenn wir hier hinzufügen, wie 
nach den neueſten vor uns liegenden amtlichen Anga⸗ 
ben ſich der Werth der im Jahre 1840 gewonnenen 
Salze, oder mit andern Worten die Produkte unſerer 
ſämmtlichen Salinen, 1,430,000 Thaler betragen hat. 
Es wurden nahe an 49,000 Laſten weißes Kochſalz ge⸗ 
wonnen; dazu lieferten die oben mit Namen aufgeführ⸗ 
ten Salinen des niederſächſiſch⸗thüring'ſchen Hauptberg⸗ 
werks⸗Bezirkes allein über 35,000 Laſten. Weſtpha⸗ 
len trug nicht ganz 8000 Laſten, die Rheinprovinz un⸗ 
gefähr 4000 Laſten und der brandenb.⸗preußiſche Haupt⸗ 
derg⸗Diſtrikt, wozu auch Pommern mit den Salinen 
zu Colberg gehört, nicht ganz 2000 Laſten, bei. Merk⸗ 
würdig iſt der Umſtand, daß bei unſerm Reſchthum an 
Salinen uns gänzlich das Steinſalz ermangelt. Da 
im Jahre 1839 nach den amtlichen Angaben nur für 
1,380,436 Thaler, im J. 1840 aber für 1,450,750 
Thaler Salz gewonnen wurde, ſo habe ſich auf dieſe 
Miife die Einnahme aus den Salinen binnen Jahr 
und Tag um ungefähr 75,000 Thr. vermehrt. Durch 
die Acguiſition des Herzogthums Sachſen hat Preußen 
die anſehnliche Saline Dürenberg erhalten, und das 
Königreich Sachſen iſt nun daher genöthigt, nach ei⸗ 
ner darüber geſchloſſenen Convention feinen Bedarf an 
Salzen von Preußen zu nehmen. — Was den innern 
Verkehr bei uns anbetrifft, ſo iſt man ſehr begierig, 
den Einfluß zu ſehen, welchen die jetzt der völligen 
Vollendung nahe Eiſendahn von Berlin nach Frank 
furt a, d. O. auf die in der letzten Zeit immer mehr 
an ihrer Bedeutung verlierenden Meſſen in letzterer Stadt 
haben wird. Hier mußte auf jeden Fall etwas geſche⸗ 
hen, um das Uebergewicht, das ſeit dem Beſtehen des 
Zollvereins Leipzig nächſt feiner Lage und feinen neue⸗ 


ſten Verbindungen erhalten hat, wenigſtens in etwas 
auszugleichen. Was nun die Eröffnung der gedachten 
Bahn betrifft, fo beſagen die neueften Nachrichten darüber, 
daß mindeſtens noch drei Monate dazu erforderlich ſind. 
Dagegen ſieht man auf einer andern Seite unſerer 
Stadt, auf der Stettiner Eiſenbahn, ſchon feit 8 Ta⸗ 
gen, zahlreiche Probefahrten von hier bis Neuſtadt un⸗ 
ternehmen. Die großartigen Ausdehnungen aber des 
Netzes nach Breslau, Hamburg und an den Rhein hin 
liegen nach wie vor noch ſehr im Argen; theils durch⸗ 
kreuzen ſich die Pläne, theils hat ſich auch die Luſt der 
Gapitaliften, ihre Gelder auf commerzielle Unternehmun⸗ 
gen zu verwenden, ſehr vermindert. Ein Beweis für 
das Geſagte findet ſich in dem Umſtand, daß die Zahl 
der Beſitzer von preuß. Staatsſchuldſcheinen, welche es 
vorziehen, ihre Gelder herauszunehmen, ſehr ge ing ge⸗ 
gen diejenige iſt, die ſich mit dem herabgeſetzten Zins⸗ 
fuße begnügen. Sehr bemerkbar iſt in diefem Augen⸗ 
blick bei uns der Werth, den man, wahrſcheinlich der 
leichtern Verſendung wegen, auf die Kaſſen⸗Anwelſun⸗ 
gen legt, die dei größern Summen mit einem Aufgelde 
bezahlt werden; während im Umlauf ganz befonders 
viele Thalerſtücke bemerkt werden, iſt die Quantität der 
% und / Stücke ſchon ſehr gering. Die letztern 
werden, wie bekannt, nach und nach gänzlich eingezo⸗ 
gen, wogegen vom 1. Januar 1843 an neue 2½⸗Sil⸗ 
bergroſchenſtücke in Umlauf geſetzt werden; von den letz⸗ 
tern iſt unſere Münze ſchon ſelt einigen Monaten un⸗ 
ausgeſetzt beſchäftigt, für 1 Mill. preußiſche Thaler zu 
ſchlagen. (Frankf. Journ.) 

Von der Saale, 15. Juli, Bekanntlich iſt im 
Preußiſchen der Oberpräſident einer Provinz zugleich 
Präſident des evangeliſchen Conſiſtorlums feines 
Verwaltungsbereichs. Dieſe Einrichtung dürfte jedoch 
in kurzem aufhören, da der Miniſter Eichhorn, wie ich 
aus guter Quelle mittheilen kann, gegenwärtig damit 
umgeht, die evangeliſchen Conſiſtorien, „zur beſſern Wah⸗ 
rung der Einheit und Reinheit der Lehre“, beſondern 
geiſtlichen Chefs unterzuſtellen. Ein evangelifher Bi⸗ 
ſchof ſoll dieſe Idee ſchon zu wiederholten Malen in 
Berlin angeregt, aber erſt ſeit kurzem durch Vermitte⸗ 
lung einer hohen Perſon damit dort Anklang gefunden 
haben. A. 3 

Königsberg, 13. Jull. Heute Nachmittag um 
3 Uhr iſt Se. Excellenz der Keiegs⸗Minkſter, General 
der Infanterie, von Boyen hier angekommen, und ge⸗ 
fiern Morgen um 5 Uhr iſt Se. Excellenz der Finanz⸗ 
Miniſter, Herr von Bodelſchwingh⸗Velmede von hier 
nach Tilſe abgereiſt. 

Deut ſchla u d. s 

Hannover, 14. Jul, Die allgemeine Stände⸗ 

Verſammlung iſt heute vertagt worden. 


Die Walhalla. 

Am 18. Okt. 1842, am J hrestage der Schlacht bei 
Leipzig und 12 Jahre nach der Grundſteinlegung, wird dle 
Walhalla von ihrem erhabenen Begründer feierlich eröffn 
werden. Dieſer feſtliche Moment iſt von hoher Bedel 
tung, nicht nur für die zunächſtliegenden Gauen, ſondern 
für das geſammte Deutſchland; denn dle Walhalla ift 
das plaſtiſche Denkmal des deutſchen Ruhmes und 
zeigt in ihrem Raume die Ehrenmale aller großen Män⸗ 
ner und Frauen, die unſer Vaterland in den öffentlichen 
Verhältniſſen, im Staate wie in der Kirche, auf Thro⸗ 
nen wie im Kriege, in Wiſſenſchaft wie in Kunſt herr 
vorgebracht. Die Walhalla legt am linken Ufer des 
Donau, dicht bei dem Marktſtecken Donauſtauf und den 
maleriſchen Ruinen der alten Burgveſte Stauf gegenüber, 
von Regensburg mäßige tunden entfernt. Der be- 
waldete Felshüͤgel, auf welchem fie erbaut iſt, ſteigt von 
der Tieſe ziemlich stell dis zu einer Höhe von 304 Fuß 
über dem Stromſpiegel auf. Schon aus weiter Ferne 
das Gebäude dem Wanderer ſichtbar. Eben fo ift 
die Ausſicht von oben herab ſehr umfaſſend. Die Staͤdte 
Regensburg und Straubing, mit ihnen eine zahlloſ 
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Menge kleinerer Ortſchaften, überſchaut das erftaunte | liche Figur als Genius des Ruhmes (Victoria). Kan⸗ 
Auge, welches ungehindert weit hinab den Windungen] delaber und reich verzierte Marmorfige vervollſtaͤndigen 


der Donau und den, den Strom begleitenden Vorbergen 
des baieriſchen Waldes folgen kann. An klaren Tagen 
erblickt man gegen Süden ſogar die Häupter der Alpen⸗ 
kette. Bewundernd muß man dem richtigen Sinne 
König Ludwig's huldigen, der ihn bei der Wahl des 
Bauplatzes geleitet hat. Der Tempel ſelbſt iſt im alt⸗ 
doriſchen Style ganz aus weißem Marmor aufgeführt. 
Der treffliche Baukünſtler Leo v. Klenze, als Vorbild 
das Parthenon zu Athen wählend, entwarf den Plan; 
die Leitung der techniſchen Ausführung war zunächſt dem 
K. Kreis⸗Baurathe Nadler und dem K. Bau⸗Conduc⸗ 
teur Eſtner anvertraut. Die Genannten löſten ihre große 
Aufgabe auf eine Weiſe, daß ihnen ein bleibendes An⸗ 
denken in der Kunſtgeſchichte geſichert iſt. Das Haupt: 
gebäude erhebt ſich auf drei übereinander emporſteigenden 
Terraſſen, die nach Art der uralten Cyklopen⸗ oder Po⸗ 
lygonmauern aus vieleckig behauenen Steinen aufgeführt 
ſind. Eine prachtvolle Treppe, welche ſich zweimal theilt 
und wieder vereint, ſteigt zum Portikus hinan. In der 
Mitte der Treppenhöhe befindet ſich ein zweiter, kleinerer 
Eingang, der in die unterirdiſchen Gewölbe führt, in 
welchen die Vorrichtungen zur Beheizung angebracht ſind. 
Zweiundfünfzig kannelitte doriſche Säulen, 5 Fuß 9 Zoll 
im Durchmeſſer haltend, und an der Hauptfronte in 
doppelter Reihe ſtehend, umgeben das längliche Viereck 
des Tempels und tragen das mit Trlglyphen verzierte 
Fries und die Geſimsſtücke. Alle Steinarbeiten ſind mit 
einer Schärfe und Präcifion ausgeführt, wie man fie 
vielleicht nirgend anderswo ſieht. Die Länge der Wal⸗ 
halla, mit Einſchluß des Terraſſenbaues, welcher ihr 
zum Fuße dient, beträgt 228 Fuß, die Breite 108 Fuß, 
die Höhe 69 Fuß. Ueberdies haben die ſüdlich vorſprin⸗ 
genden Treppen für ſich eine Längen⸗Ausdehnung von 
200 Fuß, eine Höhe von 140 und eine Breite von 286 
Fuß. Die Glebelfelder des Tempels find mit runden 
Bildwerken von Schwanthaler's Meiſterhand geſchmückt. 
Jede der beiden Gruppen beſteht aus 15 Figuren. Die 
im ſüdlichen, gegen die Donau ausſchauenden Giebel⸗ 
felde verſinnlicht Deutſchlands Wiederherſtellung nach dem 
Befreiungskriege, und durch die nördliche Giebelgruppe, 
eine der gelungenſten Erfindungen Schwanthaler's, iſt 
die welthiſtoriſche Hermannsſchlacht dargeſtellt. — Der 
Dachſtuhl und die Dachbedeckung ſind ganz von Eiſen, 
und es findet ſich kein Stückchen Holz dabei. Das 
Janere der Walhalla, in welches man durch eine hohe, 
großartige Eingangspforte gelangt, deren Flügel an der 
Außenſeite mit Erz beſchlagen, innen mit eingelegter 
Arbeit verziert ſind !“), iſt im joniſchen Style gehalten, 
und bildet einen oblongen Saal von 49 Fuß Breite 
und 142 Fuß Länge, Die Pracht der Ausſchmückung 
reißt den Eintretenden unwiderſtehlich zur Bewunderung 
hin, und übertrifft jede noch ſo hochgeſpannte Erwartung. 
Schon der aus bunten, fpiegelglatten Marmorſtücken mo⸗ 
faitartig zuſammengefügte Fußboden iſt ein herrliches 
Meiſterwerk. Er zeigt in ſeinen, durch die Wandpfeiler 
des Saales gebildeten drei Haupt⸗Abtheilungen folgende 
Inſchriſt⸗Tafeln: (zunächſt der Thüre) Beschlossen 
MöcccvII.; (in der Mitte) Begonnen XVIII. Ok- 
tober MDCCCXXX.; und (in der nördlichen Abthei⸗ 
lung) Vollendet XVIII. Oktober MDCCCXXXXII. 
Nicht minder bewundernswerth iſt die von Bronceplatten 
zuſammengeſetzte Decke, mit ihrem aus blauem Grunde 
hervortretenden, reich vergoldeten Ornamenten. Sie liegt 
nicht auf die gewöhnliche Weiſe horizontal, ſondern folgt 
der Dachſchräge. In ihr öffnen ſich zwiſchen den eher⸗ 
nen Dachbindern — deren Dreiecke mit aus Zink ge⸗ 
goſſenen und vergoldeten Aradesken und Figuren die 
Hauptperſonen der nordiſchen Götter und Heldengeſchichte 
darſtellend, verziert find — drei große, mit ſtarkem Spie⸗ 
gelglaſe belegte Fenſter, welche von oben herab das In⸗ 
nere effektvoll beleuchten. Die Hauptwände des Saales 
theilen Ach ihrer Höhe nach durch eine Gallerie in zwei 
Abthellungen, von denen die obere theils mit braunrothen, 
theils mit weißen Marmortafeln bekleidet iſt, auf welch 
letzteren in aus Erz gegoſſenen und vergoldeten Buch⸗ 
ſtaben die Namen jener berühmten deutſchen Männer 
und Frauen angebracht find, deren Bildniſſe nicht auf⸗ 
zufinden waren. Die erwähnte Gallerie, aus weißem 
und grauem Marmor, läuft rings um den Saal und 
erleichtert ſehr den Ueberblick des Ganzen, befonders aber 
des wundervollen Frieſes, welches in einer Gefammtlänge 
von 292 Fuß unter der Gallerie ſich hinzieht. Dieſes 
Fries, aus weißem Carrara⸗Marmor ausgeführt, ſtellt 
die Urgeſchichte der deutſchen Nation von den erften 
mythiſchen Zeiten bis zur Bekehrungspredigt des heiligen 
Bonifaz us vor. Es entſtammt dem Meißel des genia⸗ 
ien Proſeſſors Wagner in Rom. Die Pfeltetmaſſen 
des Saales find unten durch Pilaſter, oben durch 14 
koloſſale, 10 Fuß 9 Zoll hehe Walkprengatuen verziert, 
welche das Deckengebälke ſtützen. Dieſe Figuren gewäh⸗ 
ven einen beſonders großartigen Anblick. Zwiſchen den 
Pfeilern ſtehen in den untern, mit praßtvollem toth⸗ 
braunen Marmor bekleideten Wandabtheilungen die Grup⸗ 
en der Bruſtbilder, theils auf nden 
Beftate, theils auf Tragſteinen. Die Mitte einer jeden 
ſolchen Gruppe, deren 6 find, bildet immer eine weib⸗ 
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die innere Ausſchmückung. An den Hauptſaal ſtößt eine 
kleine, offene Halle, die von 6 joniſchen Säulen getra⸗ 
gen wird, und wahrſcheinlich deſtimmt iſt, ein Denkmal 
für den Kgl. Erbauer aufzunehmen. In dieſer Abthei⸗ 
lung befindet ſich, dem Eingange zum Saale gegenüber, 
ein großes Fenſter; auch gelangt man von hier aus zu 
den verborgenen Treppen, welche nach der oben erwähn⸗ 
ten Gallerie und in den Unterbau führen. Im Rücken 
der Walhalla, hinter dem Berggipfel verborgen, ſteht 
ein geſchmackvolles Gebäude, in welchem das Auſſichts⸗ 
perſonal und die Schutzwache ihre Unterkunft finden. 
Die baumreichen Abhänge des Walhallaberges werden, 
wie man vernimmt, mit Parkanlagen geſchmückt werden 
und dann dem Prachtbau eine würdige Umgebung dilden. 
(Regensb. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 14. Juli. (Privatmitth.) Künſtige Woche 
gehen JJ. KK. HH. der Erzherzog Franz Carl mbft 
Gemahlin nach Iſch l. Der Erzherzog geht fpäter nach 
Oberitalien. J. M. die Erzherzogin Maria Louiſe 
von Parma wird Ende d. M. alihier erwartet. Se. 
K. H. der Erzherzog Palatinus, der fortwährend den 
ungariſchen Konferenzen beiwohnt, tritt Ende d. M. feine 
Rückreiſe nach Ungarn an. Vor ſeiner Abreiſe dürfte 
es definitiv entſchieden werden, ob Se. M. der Kaiſer 
noch dieſes Jahr eine Reiſe nach Ofen macht. Es 
ſcheint bis jetzt noch nichts entſchieden zu ſein. Die 
erſten Miniſter, Fürſt Metternich und Graf Kollowrath, 
gehen Ende dieſes Monats auf ihre Güter. — Dem 
Vernehmen nach beginnen nun am 1. Yuguft die Erd⸗ 
arbeiten der Staats⸗Eiſenbahnen und zwar gleichzeitig 
von Gräz und von Prag, und mittelſt Verwendung des 
Militairs. Es ſollen vorerſt 5000 Mann hinzu ver⸗ 
wendet werden. Die Annahme der verſchiedenen Trace⸗ 
Projekte ſoll jedenfalls vor der Abreiſe der Miniſter von 
Metternich und Kollowrath entſchieden werden. — Die 
Promulgirung des im Königreich Galizien bewilligten 
neuen Hypotheken⸗Geſetzes wird ſeine Wirkung in Ga⸗ 
lizien nicht verfehlen. Man verſpricht ſich die erſprieß⸗ 
lichſt en Folgen. 

Trieſt, 11. Juli. (Privatmitth.) Ein vor uns lie⸗ 
gendes Privatfchreiben aus Alexandria v. 28. Juni 
ſagt: Mehmed Ali hat den franzöſiſchen Ingenieur 
Mouget, der die Arbeiten des großen Canals leitet, die 
mündliche Verſicherung gegeben, daß er nach ſeinem ei⸗ 
genen Ausdruck den Traum ſeines Lebens verwirklichen, 
die Landenge von Suez durchſtechen und das Mittel⸗ 
mit dem rothen Meere vereinigen wolle. Mehmed Ali 
ſoll ferner nach dieſem Privatſchreiben einen eigenhändi⸗ 
gen Brief an den berühmten Brunnel, Verſertiger des 
Themſe⸗Tunnels, geſchrieben und denſelben unter den 
vortheilhafteſten Bedingungen eingeladen haben, nach 
Alexandrien zu kommen, um dieſem Rieſenwerke ſeinen 
tüchtigen Arm zu leihen. Mehmed Ali ſcheint an den 
politiſchen Wirren in Syrien gar keinen Antheil nehmen 
zu wollen. Er freut ſich der vorausgeſagten Verlegen⸗ 
heiten der Diplomaten, und wirft ſein Augenmerk auf 
materielle Intereſſen. 


Rußland. 
Warſchau, 13. Juli. er Ze 
gen werden nun bald Berſchte liefern über die orienta⸗ 
liſch grandioſen Feierlichkeiten, welche am heutigen 
Tage daſelbſt beginnen. Die Vorbereitungen, welche ſeit 
beinahe einem Jahre ſowohl von Seiten des Hofes als 
von der hohen und reichen Ariſtokratie gemacht wurden, 
ſollen Alles übertreffen, was man ſich bis jetzt an Pracht, 
Verſchwendung und Luxus nur denken kann. Vorzüg⸗ 
lich iſt Alles darauf gerichtet, um den Eindruck des Auf⸗ 
enthaltes in England bei Gelegenheit der Taufe des 
Prinzen von Wales in dem Gemüthe des Königs von 
Preußen zu verdunkeln. Aber wenn auch der Glanz 
und Aufwand der nordiſchen Palmyra jenen des mo⸗ 
dernen Tyrus oder Babylon, wie es die Engländer felbft 
zu nennen pflegen, überbieten follte, fo werden jene herz⸗ 
lichen Ergießungen der Volksſtimmung, welche den Kö⸗ 
nig überall in London mit ihrer Wonne umgaben, jene 
ſchönſte Huldigung dem gekrönten Beſchützer der Gerech⸗ 
tigkeit und der Intelligenz: das Alles dürfte in Peters 
burg doch feine Gegenfige finden. Trotzdem jedoch wird 
für den König von Preußen, fo wie für Jeden, der die 
Lage der Dinge kennt und in dem ein warmes Herz für 
die höheren Intereſſen der Menſchheit ſchlagt, für jeden 
ſolchen das Feſt in Petersburg von einer hohen und 
glücklichen Bedeutung. Denn für den König — es if 
feine Schweſter, die erhabene Kaiferin, welche ihr 25- 
jähriges Glück feiert, Nicht nur aber als Gattin und 
Mutter ſteht ſie da vor ihrem hochherzigen Bruder, ſon⸗ 
dern als ſchützender und beſänſtigender Engel, der ein 
Viertheil dis Globus bewacht — iſt ihr bisheriges Glück, 
ihr zukünftiges Wohlſein, für jeden Edeldenkenden von 
dem größten moralifhen Intereſſe. Was dieſes Muſter 
der ethabenſten und reinſten Weiblichkeſt für Rußland 


„ weiß Jeder, der mit dem innern Treiben daſelbſt 
näher bekannt iſt. Und das häusliche Glück des Re⸗ 
genten, wie vielfach mohlthätig gießt es ſich aus auf die 
ihm untergebenen Wörter! Dies ift ihr heilige® Werk. 
Ihr ganzes Weſen, ihr ganzes Leben in Rußland ift 


Die Petersburger Zeitun⸗ 


jene Folgerung doch 


eine ununterbrochene Wirkſamkeit der engelgleichen Güte, 
Milde und Sanftmuth. In den engften Eirkeln des 
alltäglichen Lebens, fo wie in dem weiteſten Umfange dern 
Herrſcherin, iſt die Kaiſerin ſtets dieſelbe, ſteis ein bir | 
heres Weſen, von dem die milden engelreinen Tugenden 
geräuſchlos aber fortwährend, wie die Lichtſtrahlen dir 
Sonne in allen Richtungen wohlthätig wirkend, ſich m 
gießen. Es giebt keinen, der ſich ihr je lang oder kur 
genähert hat, der eine andere Empfindung als die der 
herzlichen, tiefften Ergebenheit mit ſich nähme. Sanſt⸗ 
wuth und Güte verbreitet ſie in der ſie umgebenden 
Atmoſphäre; es find ihre Elemente, und aus diefen ak 
lein iſt fie in ihrer Reinheit durch die Allmacht gefhaf 
fon worden. So ausgeſtattet und einem der Mächtige 
ſten der Erde ſeit 25 Jahren zur Seite ſtehend, wird 
dann nicht ihre ſilberne Hochzeit zu einer heiligen Feler⸗ 
lichkeit der Menſchheit? denn der Kaiſer, ihr Gemahl, 
hält ja in feiner Hand Millionen Leben und Wohlfahr⸗ 
ten! ... — Seit einigen Tagen enthalten unſere Zel⸗ 
tungen die neue Organiſatton des Senats, wel“ 
cher aus dem ehemaligen höchſten Civiltribunal und aus 
dem Königl. Staatsrathe zuſammengeſetzt und gebildet 1 
iſt. In dieſer Organiſation iſt Alles den ruſſiſchen Ger 
ſetzen nachgebildet, ſowohl das Verfahren als auch der 
Wirkungskreis der verſchiedenen Behörden. Somit iſt 
alſo zum erſten Male ernſthaft der wichtigſte und fol? 
genreiche Schritt der Einführung der ruſſiſchen, theils 
Gerichts⸗ theils adminiſtrativen Verfaſſung geſchehen. und 
von oben, don den höchſten Staatsgewalten fängt dieſe 
doch radicale Umgeſtaltung an. Was in der oben ge⸗ 
nannten Organiſatlon hauptfichlic das zu beodachten 
fein ſollende Verfahren dei den Civilſachen betrifft, ſo 
dekommt ein Urtel Kraft und wird publizitt, wenn es 
nicht der Anſicht des Prokurators e ＋ 
(E. A. 


rs 


3) 
Frankreich. N 


Paris, 12. Juli. Es waren bis heute früh 368 
Ernennungen bekannt; davon gehören, dem Journal 
des Debats zufolge, 210 der konſervatlven Partei und 
148 der Oppoſition an. 23 Deputirte der konſervativen 
Partei ſind theils nicht wieder als Kandidaten aufgetre⸗ 
ten, theils nicht wieder gewählt worden. Es ſind dies 
die Herren B. Deleſſert, von Monntcove, Legentil, 
Chair Eſt⸗Ange, Dintrans, von Juſſieu, Enouf, von 
Buffieres, Beudin, Piscatory, von Chagel, von Beau⸗ 
fort, Azais, Barbet, von Praslin, Warein, Renouard 
Bertin de Baur, Danſe, Benoit Fouit, Aniſſion Du⸗ 
perron, Delaborde, Rover Collard, Magnoncourt und 
Maguier. — 28 Deputirte der Oppofition find theils 
nicht wieder als Kandidaten aufgetreten, theils nicht wie⸗ 
der gewählt worden. Es ſind dies die Herren von Gail⸗ 
lardier, Dumont, Dieudonns, Sainthorene, von Siem, 
von Colocès, Rampon, Poupard⸗Dupleſſis, Charpentier, 
Bachelu, Terrebaſſe, Pages (vom Arriege⸗Departement), 
A. Portalis, Charlemagne, Charamaule, Martinet, Mo⸗ 
tet, Duſſolier, Pollivet, von Peyreleau, Coraly, Tixier, 
Petiniaud, Martin (von Straßburg), von Panat, Su- 
bervic, Petot und Leboeuf. — Die konſervative Partei | 
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zählt 29 neue Deputirte, nämlich die Herten Cham? 
panhet, Paut Daru, Achill Fould, Saint⸗Marc⸗Girar⸗ 
din, Dilhan, Roblair, Bruntt, Blanc, Emil von Gb 
rardin, Roux, Couture, Niſard, von Saint⸗Aulalre, Wh 
gier, Teſte jun. Regnauld, Lavergne, von Lafarelle, 
Maingoval, Proa, Lebobe, Bert, Lenoble, von Segur, 
Pelheau, Cerfbert, Saglio, Meutice und Schüsenberger. 
— Die Oppofition zählt 22 neue Deputirte, nämlich 
die Herren von Vlart, Marie, Bethmont, Cambaceres, 
Larochejaguelin, Dubois Fresnaf, Keyſer, Garnier- Par | 
ges, Audinot, von Laveau, von Preigne, Drouin von 
Chpus, Houzeau⸗Mouiron, Cremieur, Cabanon, v. Jou⸗ 
vencel, Legraverend, Floret, H. Boulap, Vieillard, Til⸗ 
lette von Clermont und von Laſteyrie. — Endlich ſind 
noch 3 Deputirte der Oppofition doppelt gewählt wor⸗ 
den, nämlich die Herren Berryer, von Mornay 
und Billault von der konſetvativen Partei iſt ein 
Deputirter doppelt gewählt worden, nämlich Herr von 
Salvandy. So daß alſo die konſervative Partei bls 
jetzt 25 Stimmen verliert und 29 gewinnt; dle Op⸗ 
pofition dagegen 28 verliert und 24 gewinnt. — Der 
Ausgang der Pariſer Wahlen hat alle Berechnungen 
Lügen geſtraſt. Von den vierzehn Wahl: Bezirken des 
Seine⸗Departements haben ſich zwölf gegen das Mini⸗ 
fterium Soult⸗Guizot ausgeſprochen. Die konservative 
Partei iſt dadurch in die größte Beſtürzung verſetzt, wäh⸗ 
rend die Oppofition in dem Jubel Über ihren unvethoff⸗ 
ten Sieg wahrhaft ſchwelgt. Man war geſtern ziem⸗ 
lich einverſtanden darüber, daß dieſe Niederlage des Mi⸗ 
niſteriums als der Verbote eines baldigen Kadinetswech⸗ 
ſels angeſehen werden müſſe, und obgleich, nach den 
heute bekannt gewordenen Nachrichten aus den Provin⸗ 
zen, die zu Paris erlittenen Verluſte der Regierung 
durch die bei den Departemental⸗Wahlen für fie gewon⸗ 
nenen Stimmen teſchlich aufgewogen werden, fo hat 
noch immer große Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich in Betreff des Uebergewichts, welches Pa⸗ 
ris überhaupt in der Franzöſiſchen Politſk ausübt. 
Paris, 13. Juli, Dem Herzog von Or⸗ 
le ans iſt beute um Mittag, als er nach Neuillp fuhr, 
ein ſchwerer Unfall begegnet; die Pferde am Wagen 
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wurden ſcheu und gingen durch; der Herzog ſah zum 
agen hinaus, um zu ſehen, was vorgehe, und lehnte 
dich dabet auf den Schlag; dieſer ging auf, und der 
Prinz ſiel zwiſchen die Räder auf den Kopf und verletzte 
ſich ſtark an der Stirne; er wurde ohne Beſinnung in 
ein nahes Weinhaus gedracht. Nach einer halben 
Stunden kamen der König und die Königin mit dem 
Leibarzt Duval. Der Herzag von Orleans war in dieſem 
Augenblick noch nicht wieder zur Beſinnung gekommen. 
Doch ſcheint der Arzt die königlichen Eltern beruhigt zu 
baben, indem er die Verſicherung gab, die Wunde an 
der Stirn fei ee 
Niemals hertſchte eine größere Bewegung an der 
Börſe. Gleich bei Eröffnung verbreitete ſich He Nach⸗ 
dicht, daß das Cabriolet des Herzogs von Orleans an 
der Pforte Maillot umgeſchlagen und der Herzog ſelbſt 
fo heftig zu Boden geſchleudert wurde, daß er, als man 
ihn aufhob, ohne Beſinnung war und am Kopfe, auf 
welchen er geſtürzt, ſtark blutete. Der Unfall war da⸗ 
durch veranlaßt worden, daß das Pferd, welches ſich vor 
dem Cabriolet befand, ſcheu wurde. — Die IpeEnt. 
Rente eröffnete zu 79. 5, An der Börſe ließ der Com⸗ 
miſſait der Börſe folgende Anzeige anſchlagen: „Der 
“09 von Orleans ift aus dem Wagen geſtürzt; der 
fal hat keine bedenkliche Folge und der Zuftand des 


tinzen floßt keine Beſorgniß ein.“ Der Commiſſalr 
8 k hatte dieſe Nachricht von dem Finanzminiſter 
alten. 


Der Anſchlag geſchah gerade im Augenblicke, 
als mehrere, die mit dem Tuilerlen⸗Schloſſe in enger 

erbindung ſtehen, auf die Börſe kamen und ganz ent⸗ 
Argengefegge Mitthellungen machten. Als dieſe Herren 
5 5 hre Agenten Verkauſsordres ausführen ließen, 
Re and ein paniſcher Schrecken, fo daß die ZpEnt. 
d Ne plötzich auf 77. 90 ſank, ohne Käufer zu fin. 
5 Später müldette ſich der allgemeine Schrecken wie⸗ 
— in Folge der Ankunft neuer Boten, die in größter 
lle aus dem Tullerienſchloſſe kamen und die Verſiche⸗ 
dung überbrachten, daß der Unfall, welcher Se. K. 
betroffen, keine ernſten Folgen haben werde. Die ZpCt. 

ente hob ſich wieder auf 78. 70, ſank dann abermals 
auf 78. 10 und ging zuletzt auf 78. 80 in die Höhe, 
zu welchem Cours fie ſchloß. Als der Cours den nie: 
drigſten Stand erreicht hatte, hieß es, der Herzog von 
Orleans habe die letzte Oelung erhalten und es fei keine 
Hoffnung mehr, ihn zu retten. Zudem verbreiteten die 

ffnung mehr, : 3 
Alarmiſten das Gerücht, daß in London eine In ſur⸗ 
rektion ausgebrochen ſei und die Königin Victoria 
von einem Pöbelhaufen entführt worden ſei; und end⸗ 
lich wurde behauptet, alle Wahlen, von denen man heute 
Runde erhalten habe, ſeten im Geiſte der Oppofition 
und Herr Guizot habe feine Demiſſion gegeben. So 
viel iſt gewiß, daß im Augenblicke, wo wir ſchreiben, 
gut unterrichtete Perſonen weder von einer Demiſſion 
des Herrn Guizot, noch von einer Inſurrektlon in Lon⸗ 
don itwas wiſſen. — Herr Guizot iſt ſeit geſtern von 
Liſieux in Paris wieder zurück. 

Nach dem Journal des Debats waren bis geſtern 
Abend 422 Wahlen bekannt. Von dieſen gehören nach 
der“ Verſicherung deſſelben Blattes 240 der conſervati⸗ 

n Partei an und 173 der Dppofition. Wie die 

reſſe angiebt, kannte man geſtern Abend 427 Wah⸗ 

17 von welchen 254 auf miniſterielle Candidaten und 

auf Candidaten der Oppoſition gefallen. 
S ach der Börſe ſtellte ſich neuerdings paniſcher 
chrecken ein. Die ZpEnt. Rente iſt auf 78. 80 ge⸗ 
wichen. Der Miniſterrath hat ſich in Neuilly verſam⸗ 
melt. Der König wohnte der Sitzung nicht bei; er, 
wie die ganze königl. Familie verlaffen nicht das Lager 
es Herzogs. 


+ Paris, 14. Jul. Das geſtern hier ver: 
breitete Gerücht von dem Unglücksfall des 
Herzogs von Orleans hat heute leider die 
traurigſte Beſtätigung erhalten. Auf dem 
Wege zwiſchen Neuſliy und Paris gingen die 

ferde vor dem Wagen des Herzogs duch: 
zr ſprang heraus, und der Fall war fo heftig, 
daß Se. Königl. Hobeit 3 Stunden darauf, 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, an der 
empfangenen Verletzung verſchleden iſſ.“) 

\ (Staats- Zig.) 


Spanien. 

L. Madrid, 5. Jun. Die Unficherheit der 
and ſtraßen, ein Uebel, wi hes gewiſſermaßen zur 
ſo bonclität Spaniens gehört, iſt wiederum auf einen 
bechben Grad geftiegen, daß Niemand ohne ſtarke Be⸗ 
zu reiſen wagt. Die in der Nacht von vorge⸗ 
don hier nach Baponne abgegangene Mallepoſt 
eine Stunde von hier durch acht Straßenräuber 
zngegeiffen. Nachdem fie eine Zeit lang mit der Ge: 
forte Slintenſchüſſe gewechſelt hatten, zogen fie ſich zwar 
zurück, allein zwei Meilen weiter war ein neues Gefecht 
zu beſtehen. Die ͤrgſte Plage des Landes iſt aber die 
auderhafte Menſchenräuberei, welche nicht 
te ausschließlich von den Banden Felſp's in Catalo⸗ 
I Er eee ehe 3, Desbr. 1810 geboten, 
2 aue fr a 50. W 1887 mit der Herzogin He⸗ 
dne von Mecklenburg ⸗Schwerin vermählt. Aus dieſer 
0 leben zwei Prinzen: der Graf von Paris (geb. 

4 Aug. 1838) und der Herzog von Chartres. 
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nien, ſondern auch in Andalusien, zumal in der Umge⸗ 
gend von Malaga und in Eſtremadura und Galicien 
getrieben, In letzterer Provinz hat ſich ein Ereigniß zus 
getragen, welches endlich dieſen Gegenſtand in den Cor⸗ 
tes zur Sprache gebracht hat. Der Senateur Don 
Santiago Sainz, ein reicher Grund⸗Eigenthümer, wurde 
am 18. v. M. in der Gegend von Orenſe von mehre⸗ 
ren Räubern überfallen, an deren Spitze ſich ein ehema⸗ 
liger Karliſtiſcher Oberſt Martinez befand, der ſich ges 
wöhnlich in Portugal aufhält. Dieſer tödtete einen der 
Begleiter des Herrn Sainz, und führte ihn ſelbſt, und 
zwar, wie man behauptet, nach Portugal fort, indem er 
50,000 Piaſter Löſegeld für ihn verlangte. Die Ga⸗ 
ceta theilte dieſen ärgerlichen Vorfall mit, fügt jedoch auf 
naive Weiſe hinzu, daß nur die Feinde der Inſtitutionen 
aus einem ſolchen Ereigniſſe der Regierung einen Vor⸗ 
wurf machen könnten. Dadurch ließen ſich mehrere Se⸗ 
natoren nicht abhalten, die Miniſter deshalb geſtern zur 
Rede zu ſtellen, und die Portugiefifchen Behörden des 
Einverſtändniſſes mit jenen Räubern zu beſchuldigen. 
Der Minifter des Innern erwiederte darauf, die Regie⸗ 
rung habe bereits Anſtalten getroffen, um änlichen Ge⸗ 
waltthaten vorzubeugen, und im Nothfalle würden dle 
Spaniſchen Soldaten ermächtigt ſein, bei der Verfolgung 
von Räubern ſelbſt die Portugleſiſche Grenze zu über: 
ſchriten. Die Maßregeln, welche übrigens der General⸗ 
Eapitain von Catalonien gegen die dort hauſenden Ban⸗ 
den getroffen hat, ſind von der Art, daß auf eine ober 
die andere Weiſe die Einwohner nothwendig das Opfer 
werden müſſen. Seinen Anordnungen gemäß wird Je⸗ 
dermann in der Provinz Gerona, bei dem man Waffen 
findet, erſchoſſen, und die Einwohner, welche ſich dem 
Eindringen der Banden nicht mit bewaffneter Hand wl⸗ 
berfegen, werden es ebenfalls. Dringt eine Bande wirk⸗ 
lich in einen Ort ein, und die Behörden deſſelben ma⸗ 
chen nicht ſchleunigſt nach allen Richtungen Anzeige da: 
von (was natürlich die Bande ſchon zu verhindern wiſ⸗ 


H. ſen wird), fo wird einer der Beamten, auf den das Loos 


fällt, erſchoſſen. Mit Recht ſagt ein hieſiges Blatt, es 
würde eben fo vernünftig fein, wenn die Regierung bes 
föhle, daß der General⸗Capitain, in deſſen Bezirk eine 
Bande eindränge, erſchoſſen werden ſolle. (St. ⸗Z.) 
Niederlande. 

Haag, 11. Jull. In der heutigen vereinigten 
Sitzung der beiden Kammern der Generalſtaaten hat der 
Miniſter des Innern, aus Auftrag des Königs, die ge⸗ 
genwärtige Seffion der Generalſtaaten mit fol: 


dung des Ertrages der überſteiſchen Beſitzungen näher 
zu erwägen. — In Bezug auf letzteren Beſchluß iſt aus 
dem Schooße der Genetalſtaaten ein Vorſchlag zur Auf⸗ 
hebung einer det Beſchwerden geſchehen, welche Anlaß 
dazu gaben. Der König hat keine Schwierigkeit ges 
macht, fein Siegel einem Vorſchlage aufzudrücken der 
die deutlichen Grundſätze unſeres Staatsrechts in Bes 
treff der Verwaltung der überſeriſchen Beſitzungen un⸗ 
verkürzt läßt. — Ferner hat die zweite Kammer ein ge⸗ 
wichtiges Werk zu Stande gebracht durch die ſtrenge 
Revifion ihres Reglements. Es iſt zu wünſchen, daß 
hierdurch das Mittel gefunden iſt, den regelmäßigen 
Gang der Angelegenheiten und die gemeinſame Bera⸗ 
thung zu befördern und Erfolge zu erlangen, welche die 
bis dahin befolgte Weiſe der Prüfung als ungenügend 
darthat. — Schließlich ſollte ein großer Theil des Strafs 
geſetzbuches während dieſer Seſſion EE. MM. vorge⸗ 
legt werden, wenn nicht der Eintritt eines neuen Ju⸗ 
ſtizminiſters verhindert hätte, denſelben zeitig zu vollen⸗ 
den. Nachdem die andern Arbeiten vollbracht und dei 
der vorgerückten Jahreszeit hat es rathſamer geſchienen, 
dies nun für die nächſte Verſammlung zu vertagen. — 
EE MM. Herren! Nach den wichtigen Staats⸗Er ige 
niſſen der jüngften Zeit iſt eine Unbeſtändigkeit der Ans 
ſichten entſtanden, die bei einer ruhigen Nation wie dle 
unſerige mehr und mehr einem geordneten Gange und 
einem weiſen Streben nach einem gemeinſchaftllchen Ziele 
weichen wird. Im Namen des Königs erkläte 
ich die gewöhnliche Seſſion der Genetalſtaaten für ges 
ſchloſſen.“ 


Eokales und Provinzielles. 
Theatraliſches. 

Selbſt rigoröſe Beurtheiler haben dei der lebhaften 
Anerkennung der hohen Virtuoſität unſerer Berliner 
Gäſte nicht umhin gekonnt, dem Fleiß und den unver⸗ 
kennbaren Fortſchritten unſeres Bres lauiſchen corps 
de ballet ein verdientes Lob zu ſpenden. Der Künſt⸗ 
lerkreis aus der Hauptſtadt muß wohl von den naͤmlichen 
Geſinnungen ausgehen, da nicht nur Herr Balletmeiſter 
Tagliont ſich um das hieſige corps de ballet beim 
Einftudiren feiner Pantomimen ein für die Zukunft ers 
ſprießliches Verdienſt erworben, ſondern auch demſelben 
die Mitwirkung der hier anweſenden Berliner Hof: 
Ballet: Mitglieder in deſſen Benefiz zugefagt hat. Es 
iſt dazu Wolffs „Precioſa“ gewählt worden, die in 
ihren letzten Repriſen ſich eines recht lebhaften Antheils 
erfreute. Heute wird dieſelbe wohl durch die Mitwirkung 


gender Rede gefhloffen: „Edelmögende Herren! des Berliner Ballets feinen Höhepunkt um fo mehr errele 


Die Arbeiten, welche während dieſer Seſſion Ihnen zur 
Berathung vorgelegt wurden, find beendiget. — Stets 
verkrauend auf die bereitwillige Mitwikung EE. M., um 
die Intereſſen des Landes beförden zu halten, und bes 
dacht, die verſchledenen Verwaltungszweige zu verbeſſern, 
hat die Regierung demzufolge einige belangreiche Geſetz⸗ 
Entwürfe zur Tafel gebracht. — Eck. M. haben ſich 
beeifert, dem deabſichtigten Ehebündniß zwiſchen J. K. 
H. der Prinzeſſin Wilhelmina Maria Sophia Louiſa 
der Niederlande und Se. K. H. dem Erb⸗Großherzog 
Karl Alexander Auguſt Johann, Sohns S. K. H. des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, ihre Zu: 
ſtimmung zu geben. — Ein Geſet, die Ausgaben für 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 
ftimmend, ſtellte das Budget für dieſes und das folgende 
Dienſtjahr feſt. — Die Uebertragung der vor Einfüh⸗ 
tung des bürgerlichen Geſetzbuchs geſchehenen Einſchtei⸗ 
bungen von Hypotheken und Privilegien iſt auf eine 
befriedigende Weſſe feſtgeſtelt. — Für das laufende 
Jahr wurden für die Bedürfniſſe der Wohlthötigkeits⸗ 
Colonieen Fürſorge getroffen. — Der Staats- Credit 
wurde gehoben durch die genehmigte Ablöſung und Ein⸗ 
ziehung eines Theiles der Schulden dis ehemaligen 
Amortiſations⸗Syndikats. — Man hielt es für zweck⸗ 
mäßig, die Finanzverwaltung über die Gefangenen und 
Gefängniſſe von dem Kapitel des Budget fuͤr innere 
Angelegenheiten auf jenes der Juſtiz übergehen zu Taf: 
fen, — Das franzöſiſche Geſetz über das Notarlat wurde 
durch ein urſprünglich Niederländiſches erſetzt, und da⸗ 
mit ein näherer Schritt zur Befeſtigung unſerer natlo⸗ 


nalen Geſetzgebung gethan. — Für den verdorbenen Zus 


ſtand des Fonds für den Landbau iſt durch das Aufge⸗ 
ben eines raſch angenommenen durch die Erfahrung 
minder zweckmäßig befundenen Syſtems größtentheils be: 
forgt. — Die vorläufige Berathung in Betreff der Be⸗ 
fugniß zur Theilnahme an den Provinzial: und ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen, ſo wie in Betreff der Ausübung 
des Stimmrechtes in den Städten und auf dem platten 
Lande, führt zu der Ueberzeugung, daß man biefe fo 
höchſt. wichtige Angelegenheit nicht zu Ende zu bringen 
wünſcht, ohne zuvor die Meinung der verſchiedenen 
Provinzialſtaaten über örtliche Intereſſen und Anſichten 
vernommen zu haben. — Die Seitens der zweiten Kam: 
mer geſchehene Prüfung des Geſetzentwurfs in Betreff 
der Conflikte hatte zur Folge, daß die Regierung ſich 
genöthigt ſah, denſelben wieder einzuziehen. Man fand 
gleichfalls Schwierigkeit, in diefe Seſſion ein Geſeb in 
Betreff der Eiſendahn in Limburg zu Stande zu brin⸗ 
gen, und glaubte, die genannte Kammer zudem genü⸗ 
gende Gründe zu haben, den König zu bitten, die vor⸗ 
gelegten Gefege über Eivil⸗-Penſionen und die Verwen⸗ 


chen, als ſpaniſche Nationaltänze, die man hier 
nur einmal von höchſt untergeordneten, wirklichen ſpani⸗ 
ſchen Tänzern geſehen, grade die Force der Elite des 
Berliner Ballets ſind. Unſer corps de ballet beſteht 
meiſt aus Breslauiſchen Kunſtjüngern, und es iſt ſomit 
der künſtleriſche und gewiſſermaßen patriotiſche Anzie⸗ 
hungspunkt vereint, einen überaus zahlreichen Beſuch 
dieſer Benefiz⸗Vorſtellung zu veranlaſſen und der höchſt 
dankenswerthen Humanität der Berliner Gäſte durch den 
Erfolg den beſten Nachdruck zu geben. 11. 


Bücher ſch a u. 

Dekonomiſche Chemie von Adolph Duflos, Dr. der Phi⸗ 
loſophie und Privat⸗Docenten der Chemie an der 
Univerſität zu Breslau, und Adolph Hirſch, Apo⸗ 
theker. Erſter Theil, auch unter dem deſondern 
Titel: Die wichtigſten Lebensbedürfniſſe, ihre Echt⸗ 
heit und Güte, ihre zufällige Verunreinigung und 
ihre abſichtlichen Verfälſchungen auf chemiſchem 
Wege erläutert. Zur Selbſtbelehtung für Jeder⸗ 
mann, wie auch zum Handgebrauch bei polizeilich⸗ 
chemiſchen Unterſuchungen von Adolph Duflos 
und Adolph Hirſch. Breslau. Verlag von Fer⸗ 
dinand Hirt 1842. 
Wer aufmerkſam nach der Entſtehung der Kranke 

heiten forſcht, wird ſich nur zu oft überzeugen, daß 

nicht in den von den Kranken angegebenen Momenten, 
ſondern in ganz andern ihnen ſelbſt gänzlich unbekann⸗ 
ten Verhältniſſen, die ſich auf ihre Befchäftigung, Woh⸗ 
nung, Lebensart beziehen, die Urſachen der Erkrankung 
zu ſuchen find, welche wohl zu vermeiden geweſen wärt, 
wenn ſie durch richtige Anſichten über den inneren Zu⸗ 
ſammenhang und Bedeutung derſelben zeitig genug Be⸗ 
lehrung empfangen hätten. Unter den Miffenfchaften, die 
unftreitig hier zunächſt am hülfreichſten zur Seite ſte⸗ 
hen, iſt wohl vor allen die Chemie zu nennen, indem 
feine tiefer in die äußeren Lebens⸗Verhäleniſſe eingreift 
und daher auch keine andere willkommnere Aufſchlüſſe 

zu ertheilen vermag. 838 

Bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts waren Kennt⸗ 
niſſe dieſer Art faſt nur im Beſis der Fachgenoſſen; 
eiſt durch Hermbſtädt, wir glauben dieſe Bemerkung 
dem Andenken dieſes, wie e ſcheint, jetzt faſt vergeſſe⸗ 
nen Mannes, schuldig zu ſein, wurden fie allmählig in 
einem weitern Kreiſe. verbreitet. Obſchon die mächtigen 

Fortſchtitte, welche die Induſtrie in Belgien, Frankreich 

und England mit Hülfe derſelben machte auch unſte 

Techniker veranlaßte fie mehr als bleher zu Rathe zu 

ziehen, find wir doch noch weit davon entfernt, fie als 

Gemeingut der Nation betrachten zu dürfen, wie die 

vielen Mißgriffe nur zu deutlich lehren, die wir in Dies 

fee Beziehung alltäglich begehen ſehen. Under Diefen 


Umſtänden iſt ein Werk wie das vorliegende nur als 
eine höchſt willkommene Erſcheinung zu betrachten, ins⸗ 
beſondere weil die Herren Verfaſſer nicht blos die Er⸗ 
fahrungen Anderer zuſammenſtellen, ſondern durch eigne 
Untersuchung ſich ein ſelbſiſtändiges Uetheil über den 
Gegenſtand ihrer Bearbeltung ſchufen, und mit großer 
Klarheit die gewonnenen Reſultate derſelben mittheilen. 
Unter folgenden ſechs Abſchnitten werden die wichtig⸗ 
ſten Lebens⸗Bedürfniſſe, die ohne Kenntniß der Chemie 
nicht gehörig beurtheilt werden können, abgrhandelt, 
deren Inhalt wir freilich hier nur kurz anzudeuten 
vermögen, da eine ausführliche Beſprechung derſelben 
der eigentlichen Tendenz dieſer Blätter nicht angemeſſen 
erſcheinen dürfte. \ 
ir Abſchnitt: Luft, Waſſer und Erde. Die 
Zuſammenſetzung der Luft, die Urſachen ihrer Verderbniß, 
insbeſondere die Miasmen, bei letzteren auch die metal⸗ 
liſchen Ausdünſtungen, fo wie die Mittel, um ſich vor 
ihren todbringenden Einflüffen zu ſchützen, kommen zut 
Sprache. Bei einer künftigen, gewiß bald zu erwarten⸗ 
den Auflage dieſes Werkes, möchte es zweckmäßig erſchei⸗ 
nen, dem letztern Abſchnitt über die metalliſchen Aus: 
dünſtungen eine größere Ausdehnung zu geben und et: 
was ausführlicher auf die Gefahren einzugehen, welche 
den verſchledenen Künſtlern und Handwerkern dei Aus⸗ 
übung ihrer Geſchäfte drohen, und denen ſie zum Thell 
aus Mangel an Vorſicht nur zu häufig unterliegen, 
Höchſt dankenswerth erſcheint das, was die Verfaſſer 
über einen vaterländiſchen Gegenſtand, über die Arſenik⸗ 
fabrikation in Reichenſtein, erwähnen. Bei einem 
Aufenthalte daſelbſt im Jahre 1840 hörte ich, daß dort 
die auf dem Stoßheerde zurückbleibenden groben Schliche, 
in denen ſich ſchon mit bloßen Augen noch Reſte von 
Arſeniekles erkennen laſſen, ſtatt Sand zur Bereſtung 
des Mörtels, und diefer zum Bauen und Bewerfen der 
Häuſer verwendet werde. Im Intereſſe der Menſchheit 
hielt ich mich für verpflichtet, dies zur Kenntniß der 
tönigl. Regierung zu bringen, welche ſofort eine nähere 
Unterſuchung verfügte und Herrn Dr. Duflos und mich 
damit beauftragte. Es ergab ſich, daß jene Schliche 
durchſchnittlich noch 12 bis 15 pCt. Arſenikkies enthiel⸗ 
ten, ſo wie aus den eigends angeſtellten Verſuchen, daß 
ſich aus ſolchem Mörtel unter dem chemiſchen Einfluſſe 
des Waſſers und der Feuchtigkeit allmälig Arſenikwaſ⸗ 
ſerſtoffgas bildet, welches, wenn auch nur langſam, doch 
ſicher die Luft ſolcher Wohnungen vergiftet und die trau⸗ 
rigen Folgen einer chroniſchen Arſenikvergiftung herbei⸗ 
führen muß, wie denn auch in der That in jenen Woh⸗ 
nungen Fälle der Art vorgekommen ſind. In Folge deſſen 
wurde nun alsbald bie Abſtellung jenes Mißbrauches ver⸗ 
fügt, jedoch ſoll man dieſe Anordnung, wie ich äußerlich 
vernommen habe, nur wenig beachten und nach wie vor 
von jenen Schlichen den angeführten Gebrauch machen. 
Daß ſich dieſes in der That ſo verhalten dürfte, finde 
ich ſehr wahrſcheinlich, da ich dieſen Schlichſand bei 
einer zweiten Reife dahin im Juli 1841, wer ſollte 
dies wohl für glaublich halten, ſtatt Sand zum Be⸗ 
ſtreuen eines mitten in der Stadt gelegenen, neu ges 
pflaſterten Platzes verwenden ſah! — In dem Abſchnitt 
über Waſſer und Erde finden namentlich Oekonomen 
eine treffliche Zuſammenſtellung über dieſe für ſie ſo 
wichtigen Verhältniſſe, auf welche jüngſt bie öffentliche 
Aufmerkſamkeit durch Liebig' s intereſſantes Werk ge⸗ 


leitet ward. 
Ar Abſchnitt. Die Nahrungsmittel (die fo vielen 


unabſichtlichen und abſichtlichen Verfälſchungen und Verun⸗ 
reinigungen unterworfen find), wie Mehl und Brot, Milch, 
Käfe, Butter, Zucker und zuckerhaltende Subſtanzen, ge: 
gohrne Flüſſigkellen (Bier, Branntwein, Eſſig), Kochſalz, 
Speiſtöl, eingemachte Früchte, Conditorwaaren, Thee, 
Kaffee, Chokolade, Eßſchwämme. Die chemiſche Theorie 
die der Zubereitung der erſteren zum Grunde liegt, ihre 
normale und anomale Beſchaffenheit, abſichtliche und 
zufällige Verfälſchungen, die hierauf bezüglichen Verän⸗ 
derungen, werden nach eigenen und fremden bewährten 
Erfahrungen mit einer Klarheit aus einandergeſetzt, wel⸗ 
che nicht nur dem Eingeweihten. ſondern auch dem 
Laien belehrend und für letztern um ſo anziehender ſein 
dürfte, da die diesfälligen Beobachtungen treu dem Le⸗ 
ben entnommen, und nicht auf der Schreibſtube erſon⸗ 
nen ſind, wie dies z. B. mit manchen Verfälſchungen 
der Fall if, denen nach gewiſſen Pharmakologen man⸗ 
che Arzneimittel beſtändig unterliegen ſollen. Unter die 
bisher noch wenig gerügten, demohngeachtet aber auch 
nach meinen Erfahrungen häufig vorkommenden zum 
Theil wohl unabſichtlichen Verunreinigungen gehört auch 
das Grünfärben eingemachter Früchte durch Kupferprä⸗ 
parate, worauf ich hier um ſo mehr aufmerkſam mache, 
als in vielen ſehr verbreiteten Kochbüchern gradezu vor⸗ 
geſchrieben wird, dergleichen wie z. B. Gurken und 
grüne Bohnen in kupfernen Gefäßen zu kochen und er⸗ 
kalten zu laſſen, um ihnen eine ſchöne grüne Farbe zu 
ertheilen, d. h. alſo entſchieden zu vergiften. Auffallend 
und neu war mie S. 94 die Bemerkung über das Ein: 
hüllen des Cichorienkoffee, daß nämlich das rothe Papier, 
in welchem derfelbe in dem Handel vorkommt, gewöhn⸗ 
lich mit der giftigen Mennige gefärbt werde Wo 
haben die Heeren Verfaſſer dies wohl beobachtet! 

Der Ite Abſchnitt handelt von dem Küchenge⸗ 
ſchlrre, den ich ganz beſonders unſern Hausfrauen zur 
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Berückſichtigung empfehle, da ich aus Erfahrung weiß, 
daß gar viele Koliken, gaſtriſche Beſchwerden, zuwellen 
auch wohl bedeutendere Zufälle, von metalliſchen Verglf⸗ 
tungen herrühren, die durch unvorſichtigen Gebrauch kup⸗ 
ferner oder ſchlecht verzinnter und bleihaltiger zinnerner 
Geſchirre verurſacht wurden. Bei der Betrachtung der 
verſchiedenen in Haushaltungen und andern ökonomiſchen 
Werkſtätten, wie Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, 
Zuckerſiederelen u. a. m. gebräuchlichen irdenen und aus 
verſchledenen Metallen und Metallkompoſſtionen, (Silber, 
Eifen, Zinn, Kupfer, Neuſilber) gefertigten Gefäße werden 
überall die Vorſichtsmaßregeln angegeben, die bel der 
Anwendung derſelben zu beobachten ſind. Die Herren 
Verfaſſer beftätigen unter andern auch die über die Nütz⸗ 
lichkeit des Neuſilbers gemachten Erfahrungen, daß man 
ſich derſelben wie der Geräthe von legirtem Siüber uns 
ter Beobachtung ähnlicher Vorſichtsmaßregeln mit glei⸗ 
cher Sicherheit bedienen könne und machen abermals auf 
die Schädlichkeit der aus Zünk verfertigten Gefäße auf⸗ 
merkſam, die verwerflicherweiſe neuerlich ſelbſt in dieſen 
Blättern zu. Abſonderung des Rahms bei der 
Butterbereſtung empfohlen wurden. 

4. Ab ſchnitt. Reinigungs materialten, worum 
ter die in der Haushaltung gebräuchlichen Mittel zum 
Waſchen und Reinigen der Wäſche (nämlich die Seifen, 
grünen oder weichen und weißen oder harten Seifen) 
und die mannigfaltigen im Handel vorkommenden Fleck⸗ 
mittel verſtanden werden. Mit Dank iſt beſonders die 
Abhandlung über letztere entgegen zu nehmen, da man 
ſich nur zu oft veranlaßt ſieht, den Anpreiſungen der 
ſogenannten Univerſalfleckmitteln Glauben beizumeſſen 
und ſie ohne Rückſicht auf die Grundurſache verwendet, 
woraus oft ein bedeutender Nachtheil erwächſt. 

5. Ab ſchnitt. Leuchtmaterlalle n, die im Han⸗ 
del vorkommenden Stofft, deren man ſich in Haushal⸗ 
tungen zum Brennen, zum Zwecke der Erleuchtung, be⸗ 
dient. Es gehören \ 
per, welche man im Allgemeinen mit dem Namen Fett: 
ſubſtanzen bezeichnet, wie Wachs, Wallrath, Talg, Stea⸗ 
ein und Stearinſäure und einige vegetabiliſche und fette 
Dele (Baumöl, Rüböl, Leinöl, Thran). Unter den Sur⸗ 
rogaten für Wachs zeichnet ſich bekanntlich die Stea⸗ 
rinſaure aus, die daher auch ſehr häufig zur Fa⸗ 
brikation der Lichte verwendet wird. Um die große Zer⸗ 
brechlichkeit derſelben zu verhindern hat man oft zu eds 
nem ſehr ſchädlichen Zuſatz zu weißem Arſenik ſeine Zu⸗ 
flucht genommen, ohne zu bedenken, welche Nachtheile 
hieraus für die Gefundheit erwachſen müſſen. Man erkennt 
dergleichen Lichte aber ſehe bald an dem eigenthümlichen 
Arſenik oder knoblauchartgen Geruch welcher ſich nach 
dem Auslöſchen derſelben entwickelt. Auch iſt der Docht 
ſolcher Lichter, ſo weit die Flamme reicht, pechſchwarz, 
während in einem arſenikfreien Lichte der Docht unten, 
wo die Flamme blau gefärbt ist, fine weiße Farbe un⸗ 
verändert zeigt und auch da, wo die Verkohlung beginnt, 
nicht pechſchwarz, ſondern braunſchwarz iſt. Die voll⸗ 
kommenſte Gewißheit liefert die chemiſche Unterſuchung 
durch Behandlung mit Salzſäure, welche die arſenige 
Säure auszieht, die dann durch Schwefelwaſſerſtoffgas 
gefällt wird. 

6. Abſchnitt. Luxusgegenſtände, worunter die 
verſchiedenen Artikel verſtanden werden, die durch Ge⸗ 
wohn heit faſt zu allgemeinen unentbehrlichen konomi⸗ 
ſchen Bedürfniſſen geworden und daher in den Haushal⸗ 
tungen und dem Handel ſehr verbreitet find, wie der 
Rauch⸗ und Schnupf : Tabak, Puder, Wäſchſtärke, 
Schönheitsmittel und die Farben. Der Tabaksbau 
ward ſchon ſehr früh in Deutſchland betrieben, wie 
im Jahre 1659 zu Suhl, 1676 in der Mark Bran⸗ 
denburg, 1697 in der Pfalz und in Heſſen, um welche 
Zeit wohl zuerſt in Schlefien? Die HH. Verfaſſer führen 
die verſchledenen Zubereitungen der Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabake, die Prüfungsmittel und die leider nicht geringe 
Zahl von ſchädlichen Stoffen an, welche denſelben theils 
aus Unverſtand, theils aus Gewinnſucht deigemiſcht wer⸗ 
den, zu denen, was ſie zu bezweifeln ſcheinen, noch der 
Arſenik hinzuzufügen iſt, wie einige in unſtrer Zeit beob⸗ 
achtete Fälle dieſer Art entſchieden bewelſen (Salzbur⸗ 
ger med. hir. Zeitung 1828. IV. S. 342. Ruſt kri⸗ 
tif Repert. S. 430.) Zu den Schönpeitömittein ge- 
hören die im Handel unter den mannigfaltigften Namen 
vorkommenden Schönheitswäſſer, Pomaden und Schmin⸗ 
ken, deren Debit Jedermann frei gegeben iſt, ſobald ſich 
nur keine pofitiv ſchädliche Subſtanzen darin vorfinden, 
was eben leider aber nicht immer 1 
beſondere mehrere neuere Erfahrungen über einige auf 
die unverſchämteſte Weiſe und mit der größten Keckheit 
angepriefenen Mittel gelehrt haben. Unter anderen füh⸗ 
ren wir hier an, daß verſüßtes Queckſilber oder 
Kalomel als Beſtandthell der Löwenpomade gefun⸗ 
den worden ift, und fo eben berichtet das Bonner medi⸗ 
einiſche Correſpondenzblatt vom 15. Mal den Fall eines 
die Sehkraft ſeht bedrohenden Leidens bei eimer bejahr⸗ 
un Dame, die von einem Friſeut Namens Frühling in 
Köm ein Poudre d’Italie als Haarfärbemittel erhalten 
und auch gebraucht hatte, da fie vorausſetzte, daß ein 
unter den Augen der Kölner Phyſikatsbehörde feilge⸗ 
botenes Mittel keine der Geſundheit nachtheilige metalli⸗ 
ſchen Beſtandtheile enthalten werde. Eine chemiſche Un⸗ 
terfuchung, die der bekannte und geſchätzte Arzt der Pa⸗ 


hierher diejenigen organiſchen Köt⸗ 


der Fall iſt und ins⸗ 


fientin, Hofmebieus Brück in Osnabrück, anstelle, etgab 
jedoch, daß das ſogenannte Poudre d’Italie ebenſo 
Blei und Kalk beſteht, wie das Poudre de Chin, 
welches, wenn ich nicht irrt, auch bei uns hier und 9 
ausgeboten worden iſt. Es iſt um fo mehr zu bekla' 
gen, daß das Publikum ſolchen Anpreiſungen Glauben 
ſchenkt, da jeder rationelle Arzt mir zugeſtehen muß, 

wir in dieſem Augenblick eben wegen unzureichendi 
Kenntniß der pathologiſchen Prozeſſe der Haargebildt 
etwa mit Ausnahme nicht trocknender fetter Oele ode 
Fette, noch kein einziges Mittel kennen, welches mit Er 
ſolg zur Beförderung des Haarwuchſes anzuwenden wär 
Die Farben werden nach ihrer technifchen Anwendung M 
Zeug: und Malerfarben eingetheilt und in gedrängim 
Ueberſicht die erſteren, ausführlicher die letzteren beha 
delt. Indem ich dieſe kurze Inhalts⸗Ueberſicht des reich! 
haltigen Werkes ſchließe, welches für Jedermann vll 
Belehrendes und wahrhaft Nützliches enthält, führe ih 
noch an, daß es dem Hrn. Reg.⸗ und Geh. Med.⸗ | 
Prof. Dr. Remer gewidmet iſt, welcher bekanntlich durch 
feine im Jahre 1803 zuerſt und ſpäter in wiederholten 
Auflagen (1812 und 1827) erſchienenes Werk über po⸗ 
lizeilich-gerichtliche Chemie der angewandten Che 
mie eine neue Bahn eröffnete und eine ſelbſtſtändige 
Wiſſenſchaft gründete, die ſeitdem in den weiteſten Kreſ⸗ 
ſen im In⸗ und Auslande die ihr gebührende Anerkennung 
gefunden hat. Dr. Göppert. 


Eiſenbahnzeitung. 


Ich erhielt fo eben für 1 Rthl. 18 Sgr. (!) ei 
ſehr große, elegante Eiſenbahnkarte von Deutſchland und 
den angrenzenden Ländern, die in Trieſt bei Favargel 
herausgekommen und ſehr hübſch ausgeſtattet iſt. 

Zum Beſten meiner Mitbürger recenſire ich dieſes 
abſcheuliche Machwerk, das mit einer bisher in Deutſch⸗ 
land unbekannten Frechheit für 1 Rthl. 18 Sgr. fell 
geboten wird, und erſuche zugleich auswärtige 
Redaktionen, ihre Leſer von dieſer abſcheull 
chen Mißgeburt zu warnen. 


Erſtlich iſt die Karte völlig unbrauchbar, well dle 
fahrdaren, im Bau begriffenen und projeftirten Bahnen 


eine ganz gleiche Bezeichnung haben, freilich das befl? 


Mittel, um die Unwiſſenheit des Zeichners zu verbergen. 
Außer dieſem Hauptfehler kommen folgende grobe Ir | 


rungen und unſinnige Tracen vor, die, wie ich hofft, 
unſer ſchleſiſches Publikum nicht wenig beluſtigen wer 
den. Von hundert Fehlern hebe ich nur einige hervor: 

) Die Berlin⸗Frankfurter Bahn geht auf der Sudelei 

ſüdlich der Spree, 5 Meilen ſüdlich von Frank⸗ 
furt an die Oder!! 

2) Die Niederſchleſiſche Bahn paſſirt viermal die 
Oder; die Seitenbahn nach Görlitz iſt nach Rieſa 
dirigitt. Städte wie Glogau, Bunzlau, Brleg 
Neiſſe, Hirſchberg, Grünberg hat der Zeichner als 
zu unbedeutend weggelaſſen. 

Die Oberſchleſiſche Bahn ſchneidet aufwärts von 
Oppeln zweimal die Oder, die nach der Karte bei 
Ratibor entſpringt!! 

Von der Breslau⸗Freiburger Bahn welß der gren⸗ 
zenlos unwiſſend⸗Verfaſſer noch gar nichts; man 
ſieht auch keine Andeutung davon. 

Der Verfaſſer hat Eiſenbahnen zwiſchen Hamburg 
und Berlin; zwiſchen Boitzenburg und Wismar; 
eine direkte Linie von Kaſſel nach Köln (über die 


3) 


4) 


5) 


| 
| 


Gebirge); von Köln über Münſter (!) nach Min⸗ 
den; don Köln nach Amſterdam; von Mannheim 
nach Saarbrück; von Baſel nach Zürich; von Karls⸗ 


ruhe ſchnurgerade nach Ulm (über den Rücken der 

rauhen Alp); mehrere Bahnen durch die höch⸗ 

ſten Alpen, durch Salzburg u. f. w.! Kurz was 
ſich nur Unſinniges denken läßt, findet man auf 
der 1 Rthl. 18 Sgr. koſtenden Karte mit größter 

Genauigkeit 
Ganz fehlt die Braunſchweig⸗Harzburger Bahn. 
Eben ſo fehlen die im Bau begriffenen Bahnen 

nach Halberſtadt, ferner die von Bonn nach Köln⸗ 
die von Harlem nach Haag und Rotterdam. 

Die Leipzig⸗Hofer Bahn geht über Gera und läßt 

Chemnitz 10 Meilen rechts. 

Was aber das ſpaßhafteſte iſt, der Verfaſſer, wel⸗ 

cher dieſe ſaubere Karte in Trieſt herausgab, hat 

auch nicht den entfernteſten Begriff von der Zahl 

und Richtung der öſterreſchiſchen Bahnen. 
Mit einem Worte, mit einer ſo unglaublichen Un⸗ 
verſchämtheit und Unwiſſenheit iſt noch nie ein deutfcher 
Kartenzeichner aufgetreten. 

„Wie eine Verlagshandlung eine ſolche elende Subelei 
für 1 Nihl. 18 Sgr. ausbleten kann, blelbt mir uner⸗ 
klärlich. 5 

Dies zur Warnung, damit ſich das Publikum durch 
die elegante Faſſung der Karte nicht etwa beſtechen läßt. 
5 Ri. 


6) 
7) 


81 


— 


9 
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Weit einer Beilage. 


| 
| 
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Beilage zu NE 166 der Breslauer Zeitung. 


Zur Würdigung des Auffages in der Beilage 
zu Nr. 155 dieſer Zeitung S. 1208, 
„die DomSopathie betreffend.“ 


Da der mit X. bezeichnete Verfaſſer jenes Aufſatzes 
ſeine Mitthellungen über die Seng in er Ka 
thiſchen Station des Eliſabethen⸗ Hospitals in Berlin 
aus der Hygea XVI. H. 1. S. 75 nicht vollſtändig 
zu „ und den für die richtige und unpartheiiſche 
en jener Ereigniſſe ſehr wichtigen 1. c. S. 77 
4 ndlichen Nachſatz weggelaſſen hat, jene Mittheilung 
9 in ſo weit ſie mich betroffen, Unwahrheiten und 
bütum unp lungen enthalten, ſo glaube ich es dem Pu⸗ 

und mir ſchuldig zu ſein, Fol u 
ſuppeditiren. e 
Der in der Hygen S. 77 befindliche von Hrn. X. 
weggelaſſene, die näheren Momente, welche mit jenem 
reigniſſe im Eliſabethen Hospitale im urſächlichen Ver: 
häͤltniß ſtehen, enthaltende Aufſatz lautet wie folgt: 
Wie Dr, Kallenbach nachweiſt, lag der Grund 
der ſchlechten Ereigniſſe darin: 


daß in der Eliſabethen⸗ Anſtalt überhaupt viel un⸗ 
heilbare Kranke aufgenommen werden müffen, 

daß für die allopathiſche und hombopathiſche Sta⸗ 
tion Verwaltungsrath und Oekonomie dleſelben 
waren, — 

daß die Zimmer der homsopathiſchen Station, weil 
nie ganz belegt, mit Kranken gefüllt wurden, 
welche daſelbſt von anderen Aerzten allopathiſche 
Arzneien erhielten, — 

daß die Vertheilung der Kranken pattheiiſch ge⸗ 
handhabt wurde, — ; 

daß in Verpflegung und Abwartung Unregelmäßig⸗ 
keiten ſtattfanden, — 

daß es in der Zeit außer den Viſiten an ärztlicher 
Aufſicht fehlte, — i 

daß das Wärterperſonal in der Verabreichung der 
Arzneien pflichtwidrig handelte und die Kranken 
irre machte; (ſogar eine Aufſichtsdame pries den 
Kranken der homöopathiſchen Station Blutegel 
und Brechmittel an). — 


„Dieſe Uebelſtände ſollen nicht von Anfang an vor⸗ 
handen geweſen fein, ſondern ſich erſt nach und nach 
eingeftellt haben, Dr. Vehſemeyer trat auch klagend auf 
bei der Direktion, allein es erfolgte keine Abhülfe, dann 
gab er die Anſtalt auf. — Die Sache iſt geſchehen, 
die ſchlimme Wirkung iſt da, und ſchwerlich wird ſie 
ſich ſo ſchnell verwiſchen laſſen, wenn man bedenkt, daß 
noch jetzt ähnliche Vorfälle von 15 und mehren Jahren 
her bel der Plebs mit Erfolg als Gegenbe⸗ 
weiſe citirt werden, denn eben auf die Plebs find 
dieſelben berechnet.“ 


Und nun hätte Herr X. erſt feinen Schluß: „Hört! 
Fa 1. Dr. Griſſelich der Homöopath!“ folgen laſ⸗ 
gen. 
„Was die beiden Ausfälle auf meine Perſon be: 
trifft, fo dürfte es wohl zur Kenntniß der Gründe, die 
mich bewogen haben, meine Stelle als Direktor der 
homöopatiſchen Anſtalt in Leipzig aufzugeben, genügen, 
folgende Stelle aus Ed. Seidels (Unterarzt an der 
hombopathiſchen Anftalt zu Leipzig don 1833 — 39) 
Geſchichte der hombopathatiſchen Heilanſtalt zu Leipzig 
S. 3 hier anzuführen: „Mit fo unermüdrter Thätigkeit 
der ic. Dr. Schweikert ſowohl die ärztliche Leitung nach 
ſtreng Hahnemann ſchen Grundfägen in der Anſtalt be: 
ſorgte, als auch verſchiedene zweckmäßige, häusliche und 
ökonomiſche Einrichtungen, ſo wie vorzüglich das Rech: 
nungsweſen zum Beſten derfelden anordnete, ſo mußte 
auch er bald das Schwere und Unangenehme ſeiner Stel⸗ 
lung erfahren, indem ſich von den ſogenannten Freunden 
der Sache neue Intriguen entſpannen, die endlich in 
eine förmliche, höchſt ungerechte, mitunter aus lächerli⸗ 
cen, abſorden und paradoxen Gründen beſtehende Klag⸗ 
ſchrift gegen denſelben ausarteten, ſo daß auch er ſich 
wogen fühlte, nach zweijähriger ärztlicher Verwaltung 
r Anſtalt, zu Ende des Jahres 1835 dieſelben nie⸗ 
dulegen, und ſich ebenfalls aus aller näheren Verbin⸗ 
mie des öffentlichen Getreibes der Homöopathen zurück⸗ 
en.“ 
1 Was nun endlich noch die in der Note zu jenem 
uflag herabgewürdigten Reſultate meines Wirkens in 
der Leipziger Anſtalt beteifft, ſo finden ſſch dleſelben ſpe⸗ 
ziell aufgefährt im Archiv für die hombopathiſche Heil: 
unſt. Bd. XVI, H. 2, S. 40, und H. 3, S. 33. 
Nach diefen find im Jahre \ 
1833 behandelt 118 geftorben 0 
4 1 


„* 
* 


3 3 20 7 

35 103 11. 

36 2 1 1 9 2 5. 
< 37 2 107 2 8 


die 1034 und 35 find die beiden Jahre, in denen ich 
tale leitete, die Zahl der behandelten Kranken be⸗ 


| 


lief fich nach obiger Ueberſicht in diefen beiden Jahren 
auf 204. Von dieſen ſind geſtorben 16; und zwar an 
Lungenſchwindſucht 6; an Luftröhrenſchwindſucht 1; an 
Newenfhwindfuh 1; an Merasmus 1; an Mar 
genverhäutung 1; an Leberverhärtung 13 an Xp: 
phus 2; an einem organiſchen Fehler des Herzens 1, 
und an Säuferwahnſinn 1; — 1 Selbſtmord durch 
Erhängen kann der ärztlichen Behandlung nicht zuge⸗ 
rechnet werden. Mithin iſt das Verhältniß der in 
den beiden Jahren geſtorbenen zu den Behandelten wie 
15 zu 204, folglich = 7%, pCt. Vergleicht man 
hiermit die Sterblichkeit in andern berühmten Spitälern, 
ſo iſt jenes Verhältniß keinesweges ein ſchlechtes, noch 
weniger aber ein trauriges, wie Hr. X. in ſeiner An⸗ 
merkung ſagt, denn die Zahl der Geſtorbenen betrug im 
Jakobsſpital zu Leipzig im Jahre 1839 11 pCt.; in 
der Charité in Berlin beträgt fie gewöhnlich 12— 14 
pCt., und in dem Hoſpital Allerheiligen in Breslau 
16—18 pCt.; in den Pariſer Spitälern gewöhnlich 11 
pCt., und in den Spitälern zu Marſeille, Rennes, Lyon 
ic. 12 14 pCt. Erwägt man nun noch, daß in allen 
den großen Spitälern keine geringe Anzahl von Kran⸗ 
ken aufgenommen werden, die an Krankheiten leiden 
an denen nie einer ſtirbt, z. B. Krätzige, Syphilitiſche 
und daß ich in dem homöopathiſchen Hoſpital Krätzige 
gar nicht und Syphilitiſche nur ausnahmsweiſe aufnahm, 
fo tritt das oben angegebene Verhältniß noch günſtiger 
hervor. Dies wird hinreichen, um die Tendenzen jenes 
Aufſatzes — vielleicht blos das Calumniare audacter 
— richtig zu würdigen. Dr. Schweikert sen. 


— Der Allg. Zeitung meldet man aus Schleſien, 
2. Juli: „Nur ſparſam tränken ſeit längerer Zeit Ge⸗ 
witterregen das Land, und es iſt die Trockenheit in vie⸗ 
len Gegenden bereits auf einen bedenklichen Grad ge⸗ 
ſtiegen, ſo daß man nicht allein über Nothreife des Ge⸗ 
treldes klagt, ſondern der Noth, in welcher man ſich mit 
der Ausfütterung des Viehes befindet, kaum abzuhelfen 
weiß. Indeß iſt das nicht durch das ganze Land der 
Fall, ſondern es giebt fogar Gegenden in Oberſchleſien, 
wo man ſchon wegen allzu vielen Regens jammert. 
Dort ſind Gewitter⸗ und Platzregen ſo ſtark niederge⸗ 
gangen, daß ſie Ueberſchwemmungen angerichtet und den 
Früchten geſchadet haben. Dies gilt vornehmlich von 
den Gegenden, die von Oppeln und Neiſſe aufwärts an 
den Sudeten und Karpathen hin liegen. Bei dieſer 
Noth um Viehfutter ſind die Preiſe deſſelben bis zu 
einer ſeit Jahren nicht erlebten Höhe hinaufgegangen, 
und man bezahlt z. B. einen Centner Heu, der ſonſt 
für 20 Sgr. ſchon als theuer galt, jetzt mit dem Dop⸗ 
pelten und kann es dennoch nur mit Mühe bekommen. 
Sollte die Trockenheit noch länger anhalten und auch 
wenig oder kein Grummet wachſen, ſo würde das Vieh 
im nächſten Winter theilweiſe einer Hungersnoth ausge⸗ 
ſetz fein, Auch mit den Schäfereien kommt man be⸗ 
reits ins Gedränge, weil die Hutweiden ausgetrocknet 
ſind und die Schafe nichts darauf finden. Auf die 
nächſtjährige Schur muß dies einen bedeutenden Einfluß 
haben. Der Muth unſerer Schafzüchter, der bei vielen 
durch den Breslauer Markt ein wenig gebeugt war, 
würde ſich längſt wieder gehoben haben, wenn nicht dieſe 
Bedrängniß eingetreten wäre. Wir wollen bei dleſer 
Gelegenheit einen Blick auf ſaͤmmtliche diesjährige Woll⸗ 
märkte in Deutſchland werfen. Alle haben ſich in dem 
Reſultat vereinigt, daß die Preiſe im Durchſchnitt um 
ungefähr 10 Proc. zurückgegangen, daß aber trotz der 
großen Menge dennoch die Vorräthe überall zum größ⸗ 
ten Theile geräumt worden find. Hieraus ergiebt ſich 
die Thatſache, daß der Bedarf trotz einer eben vorhan⸗ 
denen ungünſtigen Conjunctur mit der Erzeugung glel⸗ 
chen Schritt hält, und daß wenn wieder beffere Zeitum⸗ 
ſtände eintreten werden, ein Steigen der Preiſe noth⸗ 
wendig erfolgen muß. Der Umſtand, daß in dieſem 
Jahre die hochfeinen Wollpartien nicht vorzugsweiſe ge: 
ſucht und zuerſt aufgekauft wurden, dürfte manche Schaf⸗ 
züchter ſtutzig machen und fie von weiterem Aufwande 
zur höheren Veredelung ihrer Heerden abhalten, während 
indeß die Mehrzahl an der Erfahrung feſthalten wird, 
daß Aehnliches, wie dies Jahr, ſchon ſonſt vorgekommen, 
abet allemal bald darauf für die hochedlen Wollen eine 
deſto lebhaftere Nachfrage und ſehr lohnende Preife wie: 
der eingetreten ſind. Uebrigens unterliegt es wenig Zwei⸗ 
fel mehr, daß auch die diesjährigen noch vollkommen als 
lohnend gelten können, indem der hohe Standpunkt un⸗ 
ſerer Schäfereien und die rationelle Behandlung derſel⸗ 
ben uns die Wolle gegenwärtig ungleich wohlfeiler er: 
zeugen läßt, als vor jenen Jahrzehnten, wo ſie freilich 
im Verhältniß zu ihrer Qualität gegen jetzt um ein Bes 
deutendes höher ſtand. Ueber den Ausfall der nahe bes 
vorſtehenden Getreideernte iſt man noch immer in 
Ungewißheit, und obgleich, wenn man einen Durchſchnitt 
vom ganzen Lande zleht, dieſelbe einer reichlichen gewiß 


Mittwoch den 20. Juli 1842, 


ungleich näher ftehen wird als einer ſpärlichen, fo ſpre⸗ 
chen manche Nachrichten aus der Provinz, doch ſchon 


von einer Mißernte. Am meiſten kann man ſich im⸗ 
merfort vom Weizen verſprechen, welcher beſonders in 
ſeinen Hauptſtrichen in unſerm Land, d. i. von Fran⸗ 
kenſtein an längs den Sudeten bis hinauf nach Ratibor 
unvergleichlich ſchön ſteht und einen Ertrag verſpricht, 
wie er felten fo reichlich iſt. Bleibt daher die Nach⸗ 
frage für ihn zur Ausfuhr ſo lebhaft wie jetzt, ſo wer⸗ 
den die Landwitthe dort überaus gute Geſchäfte machen. 
Der Preis hält ſich für gute Waare noch immer auf 
2%, Rthl. für den preuß. Scheffel. Für Raps, deſſen 
Ernte demnächſt beginnen wird, bietet man nur noch 
2 Kehl. an, und auch dafür zeigt ſich keine Kauflust. 
Es ſtellt ſich übrigens auch jetzt heraus, daß er faſt noch 
teichlicher ertragen wird, als man ſich ſeit dem Frühjahr 
von ihm verſprach. Die Preiſe des Flachſes fangen 
an zu ſteigen, weil in dieſem Jahre in den meiften Ges 
genden, die ihn erzeugen, faſt von gar keinem Ertrag 
die Rede ſein wird. Dies iſt ein neues trauriges Er⸗ 
eigniß für unſere ohnehin ſiechende Garnſpinnerei und 
Leinwandweberel. Auf die Maſchinenſpinnerel, die fett 
mehreren Jahren bei uns einen fo hohen Aufſchwung 
genommen hat, wird es jedoch nur inſofern einwirken, 


als fie bei theurerem Einkauf des Rohſtoffes auch die 


Garnpreiſe wird erhöhen und ſich mit den Abnehmern 
ins Einverſtändniß ſetzen müſſen. An Rohſtoff wird es 
den Fabrikanten nicht gebrechen, da ſie theils ſelbſt be⸗ 
deutende Vorräthe haben, theils auch bei vielen Erzeu⸗ 
gern ſolche aus den frühern guten Jahren noch vor⸗ 
handen ſind.“ 


Mannig faltiges. 


— Herr von Barante hat die Aeneide ') unſeres 
verehrten Mitarbeiters Geheimerath Doktor Nürnberger's, 
Sr. Maj. dem Könige von Frankreich, Ludwig Ppilipp, 
überreicht, und der Ueberſetzer erhielt darauf höchſt uner⸗ 
wartet nachfolgendes Schreiben: Paris, le 8 April 
1842. Monsieur! Mr. de Barante, Ambassadeur 
du Roi en Russie a remis a S. M. F exemplaire 
que Vous lui avez offert de Votre traduction de 
I Eneide. S. M. a agree cet hommage, et ma 
chargé de Vous remettre une médaille en or, a 
son effigie, comme témoignage de sa satisfaction. 
Je me fais un veritable plaisir de Vous Fen- 
voyer. Recevez, Monsieur, assurance de ma 
consideration la plus distingude. — Le Pair de 
France, Intendant general, Montalivet. — Die 
ſehr ſchöne Medaille hat auf dem Avers das Bildniß 
des Königs und auf dem Revers die Inſchrift: Donne 
par le Roi. 1842. 


— Die Lpz. Ztg. meldet aus München, 12. Juli: 
„Unſerer Gendarmerle iſt ein übler Streich geſpielt wor⸗ 
den. Man wird ſich erinnern, daß vor noch nicht drei 
Jahren in unſerm nahen Gebirge ſo eine Espege von 
Räuderbande ihr Unweſen auf fo freche Weiſe trieb, 
daß ſie zum Gegenſtand des allgemeinſten Schreckens 
wurde. Endlich gelang es, nachdem milltairiſche Streif. 
züge lange vergeblich geblieben waren, die vler verwe⸗ 
genſten und gefährlichſten Burſchen in einem ihrer Ver⸗ 
ſtecke im Schlaf zu übetraſchen und in die Hände der 
Gerechtigkeit zu liefern. Des übrigen Geſindels, meiſt 
beſtehend aus Gliedern einer berüchtigten Familie Na⸗ 
mens Nonnenmacher, wurde man leichter habhaft. 
Alle ſaßen ſeitdem in Haft, die meiſten in der hieſigen 
Frohnveſte. Nun ſollte vor einigen Tagen Simon 
Nonnenmacher, der Hauptmann der Bande, wenn man 
ſo ſagen will, der ſchlaueſte und kühnſte unter dem gan⸗ 
zen Gelichter, nach dem benachbarten Ebersberg trans 
portirt und dort einem andern Inhaftirten gegenüberges 
ſtellt werden. Auf einer Zwiſchenſtation hält man vor 
einem Wirthshaus, und da weiß Nonnenmacher ſich 
der Peitſche und der Zügel zu bemächtigen, führt im 
Galopp durchs Dorf, und hat, ehe man ihm nachzu⸗ 
kommen vermag, ſich der eignen Bande entledigt, das 
Pferd abgeſchirtt, und auf dieſem vollends das Meite 
gewonnen. Ittzt ift die Geschichte in aller Mund, und 
es wäre kein Wunder, wenn das Minaldo⸗Rinaldini⸗ 
Stückchen demnächſt als Novelle oder Roman in die 
weite Welt ſpeditt würde. Die Jagd auf den Verwe⸗ 
genen hat wieder begonnen, und zwar iſt die Gendar⸗ 
merie und das übrige fahndende Perſonal abermals 
durch Soldaten vermehrt worden.“ 


trail's Anneide in deutſchen Jamben, von Doktor J. €, 
*) Be Ae verbeſſ. Aufl. mit dem Texte zur 
Seite. Kempten, Danheiner. 1841. 
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Theaters Hepertoire, 
Mittwoch. x 
Aus beſonderer Güte werden in der heuti⸗ 
gen Vorſtellung die hier anweſenden erſten 
Solotänzer vom Königlichen Hoftheater zu 
Berlin mitwirken. 
für das 


Zum Benefi 
ballet: „Vrakcivſa.“ 


corps de 


Schauſpiel mit 

Geſang in 4 Akten von P. A. Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Donnerſtag, zum Benefiz der Königl. 

Balletgeſellſchaft vom Hoftheater 

zu Berlin und als letzte Vorſtel⸗ 

lung: 1) Zweiter Akt von „Nathalie“, 

ländliches Ballet von Ph. Taglioni. — 2) 

„Ein Pagenſtückchen“, Anekdotenpoſſe 

in einem Aufzuge von Dr. Töpfer, — : 

Erſte Abtheilung von „Liebeshändel“, 
komiſches Ballet von Ph. Taglioni. — 4) 

„Der Kammerdiener“, kuſtſpiel in 1 

Akt nach dem Franzöſiſchen des Seribe und 

Melesville. — 5) Zweiter Akt von „Die 

Sylphide“, romantiſches Ballet von Ph. 

Taglioni. N 

Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des I. Ranges 1 / Rtlr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1½ „ 
Ein Stehplatz im Balkon 1 
Ein Platz in den Parquet⸗Logen 1 
Ein merirter Parquet⸗Sitz 1 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22½ Sgr. 

n numerirter Sitzplatz im Parterre 22 ½ „ 
Ein Platz im Parterre 15 „ 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 „ 
Ein Platz auf der Gallerie Thu 
er Ar} 25. Juli, zum 22ſten Male: 

„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 

3 Abtheilungen und 4 Akten. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen; 1 

reslau, den 18. Juli 1842. 
A. Mangelsdorff, 
Hofzahnarzt. 


” 
7 


Cäleſtine Mangelsdorff, 


geb. Suck. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Julie, geb. Beyer, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich zur 
freundlichen Theilnahme mer an, 

Ratibor, den 17. Juli 1842, 

; Hoffmann, 
D berlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Er⸗ 
neſtine, geb. Thielemann, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich hiermit, allen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden er: 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Juli 1842. 
FR J. Gottlieb Grimmig. 


Entbin dungs⸗ Anzeige, 

Die heute früh drei Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Friederike, 
geb. Schuler, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Th. Meißner. 

Breslau, den 19. Juli 1842. 

ntbindungs: Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau Enna, geb. Schleſinger, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich, 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Tworog, den 14. Juli 1842. a 

S. Jaſchkowitz, 
Fürſtlicher Gutspächter. 


a Todes⸗Anzeige. Ä l 
Der unterzeichnete Vorſtand erfüllt die 

ſchmerzliche Pflicht, das geſtern Mittag 1½ 
Uhr erfolgte Ne ſeines Freundes und 

Collegen, des Herrn Louis Guttentag, 
im noch nicht vollendeten 22ſten Lebensjahre, 
a en. Ausgerüſtet mit den edelſten Ga⸗ 
ben des Geiſtes und Herzens war er den Sei⸗ 
nigen ein liebevoller Sohn und Bruder, — ſei⸗ 
nen Freunden ein aufrichtiger treuer Freund, — 
unſerer Anſtalt ein eifriger einſichtsvoller Ver: 
walter. Sein Andenken wird bei Allen, die 
ihn näher kannten, vorzüglich bei den Unter: 
zeichneten in Ehren bleiben. 

De 215 ID. Zul 1842, 
Der Vorſtand des ſrgelit. Handlungs⸗Diener⸗ 

. Snfiture, 9 


0 iſſenſchaftl. Verſam i 
Aa In 20. 9 vn "Eye 
ölgen träge: eut 
— trans über die auf optifäjem Trug 


855 her has vermeintliche Vorkommen 


5 \ — 2 
des Banabin’s in oberſchleſiſchen Eiſenerzen. 
ie höch Ban Anſichten des Dio⸗ 


rama's und des Pauorama's find neu 
aufgeftellt und das hier in Breslau verfertigte 
Wachs » Figuren» Kabinet beſteht aus 
ganz neuen Gegenſtänden. Der Schauplatz 
iſt in der größten erbauten Bude auf dem 
Tauentzienplatz und iſt von Morgens 9 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis 
iſt 2% Sgr. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len die Hälfte, Nur kurze Zeit zu ſehen. 
8 egiche Bi der — 1 Ren 
ewegliche Figur unentgeltlich zu ſehen. 

5 Nomualdo Gallici. 


Muſeum. 


Es iſt mir ſo eben von dem gütigen Eigen⸗ 
thümer der beiden Bilder 
waldige Gebirgs⸗Landſchaft von 


— — 

heimkehrende Krieger von Becker, 
auf mein Geſuch die erfreuliche Erlaubniß ein⸗ 
gegangen; daß dieſe zwei Bilder bis zum 1. 
Auguft dürfen ausgeſtellt bleiben. Ich hoffe 
durch dieſe Anzeige den Wünſchen eines geehr⸗ 
ten kunſtliebenden Publikums zu entſprechen. 

F. Karſch. 


So eben iſt im Verlag von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und zu haben in G. 


P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, 


A. Terck in Leo bſchütz u. W. Gerloff in Oels: 
Der praktiſche 


Feuer⸗ und Ofenbaumeiſter. 


gründliche Anweiſung 
alle Arten von Feuerungs⸗ 
Anlagen 
regelrecht und zweckmäßig zu erbauen, als: 
Küchen in alten Käufern zu verbeſſern und 
den läſtigen Rauch abzuändern, ſo wie auch 
die Feuerungsanlagen in neuen Häuſern zweck⸗ 
mäßig auszuführen, ferner: Feuerungsmaterial, 
erſparende Feuer⸗ und Keſſelherde, Stuben⸗ 
öfen, Koch-, Back⸗ und Bratöfen; fo wie auch 
Kochherde, welche mit den Stubenöfen in Ver⸗ 
bindung ſtehen, zweckmäßig einzurichten, die 
kalte Fußbodenluft in denſelben zu erwärmen, 
und erwärmt den Küchen und Stuben wieder 
mitzutheilen; warme Miſtbeete, Oefen in Treib⸗ 
häuſern, Obſt⸗ und Malzdarren, eure 
und Branntweinblaſen, — u. Färbe⸗ 
keſſel, Töpfer⸗ und Porzellanöfen, Kalk⸗ und 
Ziegelöfen, Schloſſer⸗ und Schmiedeeſſen, fo 
wie auch Schmelz: und Fabriköfen aller Art, 
nach den neueſten Erfindungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen ꝛc. zu konſtruiren. Ein hoͤchſt ges 
meinnütziges, populäres, wiſſenſchaftlich und 
praktiſch bearbeitetes Handbuch von M. Wöl⸗ 
fer. Ir Bd. Mit 38 Tafeln Abbild. gr. 8. 
1 Kthlr. 25 Sgr. 


Der praktiſche 
Maſchinenbauer. 


Enthaltend neue Spinn⸗, Zwirn⸗, Hechel⸗, 
Wollſpinn⸗, Papier ⸗„ Web⸗, Waſch⸗, Streck⸗, 
Gasexploſions⸗, Stecknadel und Dampfma⸗ 
ſchinen, ſo wie verſchiedene neue Aparate zum 
Speiſen der Reverberöfen, zum Reguliren der 
Geſchwindigkeit, zum Gerben, zum Walken, 
zum Flachs⸗ und Hanfſpinnen, zum Darren, 
zum Wügen, zu Erdarbeiten, zum Bohren ar⸗ 
teſiſcher Brunnen, zum Ausziehen des Runkel⸗ 
rübenſaftes, zur Gasfabrikation ꝛc. zu konſtru⸗ 
iren, nebſt Anweiſungen zu einer verbeſſerten 
Fabrikation der Ziegeln, zur Fabrikation des 
Tülls u. a. m. Ein Handbuch für Maſchi⸗ 
nenbauer, Mechaniker, Kunſtdrechsler und Fa⸗ 
brikbeſitzer. Bearbeitet von A. V. Demme. 
Neunte Lieferung. Mit Abbildungen. 8. 
2 Kthlr. 25 Sgr. 


Familien⸗ Bilderbuch. 


An alle ſolide Buchhandlungen iſt ſo eben 
verſendet: 


Buch der Welt, 
jährlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Ta⸗ 
feln prachtvoll colorirter, 12 Tafeln ſchwar⸗ 

zer Abbildungen und vielen Originals 
Holzſchnitten. 

Siebente und achte Lieferung. 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 4 
Tafeln / Rthl. 

In Breslau zu Jin bei G. P. 


Aderholz. 


So eben iſt im Verlage von G. Bafſe in 
Quedlinburg erſchienen und vorräthig in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau, A. Terck in Leobſchütz und W. Ger⸗ 
loff in Oels: 


racht⸗ Blumen 
P 140 Redouté. 


Für geübtere Zeichner und Zeichnerinnen. 
12 Blatt. 2te Aufl. 4. Geh. 15 Sgr. 


Guitarren⸗Schule. 
Oder leichtfaßliche Anweiſung zum Guttarre⸗ 
ſpiel, für alle diejenigen, welche ohne Beihülfe 

eines Lehrers daſſelbe erlernen wollen. 

Von 5 E. Häuſer. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 


k Neu e 
Pianoforte ⸗Schule. 
Oder 3 praktiſche Anweiſung, das Pia⸗ 
us piel nach neuer erleichternder Methode 
in kurzer Zeit richtig, gewandt und ſchön ſpie⸗ 


1 zu lernen 
Nach Humm 35 Srunbfäi en bearbeitet von 
55 Sin er. 
= Ya S r. 
Klavier 2 belle. 
bellariſche Ueberſicht der 
2 20 — beim Aisvterſiden. . 
Preis 674 Sgr. a 


1288 


gen, dami 


Literariſche 


Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, 
Max u. Komp.: 
Cy. Leander. 


in Breslan in der Buchhandlung Joſef 


Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. Eine Sammlung 


der neueſten, ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und elegan⸗ 
ten Strickarbeiten, als Strumpfrändern, Spitzen, Manſchetten, Uhrbänder, Müt⸗ 
zen, Jacken und Handſchuhen, mittelſt der Stricknadeln zu verfertigen. Nach 
eigener Erfahrung und Erfindung. 4 Hefte mit 85 Abbildungen. Btochirt, 


% Rtlr. (Einzelne Hefte 1, Rtlr.) 


In allen Buchhandlungen ft zu haben, in Breslau bei Joſef Max und Komp.: 


C. Ruhlandt's Eiſeubahnkarte von Deutſchland. Zweite Auflage. 


Preis 5 Sgr. 


— — Deutſchlands Eiſenbahnen im Frühjahre 1842. geh. 


Preis 5 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Breslau zu haben: | 


Lehrbuch der praktiſchen Baumwollendruckerei 
chemiſchen Grundſätzen. Mit 116 gefärbten Probemuſtern. 


Max und Komp. in 
Runge, Dr. F., 
nach 


Auch u. d. Titel: Farbeuchemie zweiter Theil. gr. 8. geb. 
Bei C. F. Amelang in Berlin iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 


und Komp. in Breslau zu haben: 


Die Flemming'ſche Buchhandlung. 


5 Rtl. 


Keller, W., Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Deſtillirkunſt u. Liqueur⸗ 
Fabrikation. 8. geh. 1 Rtl. 221, Sgr. 

Keller, W., der Fermentations⸗Prozeſt; enthaltend die bisher unermit⸗ 
telten Veränderungen der künſtlichen Hefen, welche dieſelben bei 
Ausgährung der Getreide: und Kartoffelmaiſchen eingehen. 8. geh. 1 Rtl. 


Quariztius, C. G., Populäres Handbuch der organiſch⸗techni⸗ 


ſchen Chemie für Techniker, Cammeraliſten, Landwirthe und bei Vorle⸗ 
fungen in polytechniſchen. und Gewerbeſchulen. gr. 8. geh. 2 Rtl. 15 Sgr. 
Zenneck, Phyſikaliſchechemiſches Hülfsbuch, die verſchledenen Eigen 


ſchaften und chemiſchen Prozeſſe 


aller ökonomiſch⸗, pharmacen⸗ 


b. ie a kan Körper darſtellend. gr. 8. geh. 
r. 


Rü. 224, 


von 


Neue Jugendſchrift 


dem 


Verfaſſer der Oſtereier. 
(Chriſtoph von Schmid.) hey 1 
Im Verlage der Jo ſeph Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


lar a 


Max und Komp, zu haben: 


die Gef, 


Eine Geſchichte, 


ahren der Unſchuld. 


dem blühenden Alter gewidmet von dem 


Verfaſſer der Oſtereier. 
8. Mit farbigem Umſchlag und einem Stahlſtich von M. Enzig Müller, nach einer Ori⸗ 
anal Zeichnung von Kaullachs Schüler J. G. Bucnen 
Preis 7½ Sgr., geb. 8 ½ Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert 
die ſiebente Einzahlung 


auf den Betrag ihrer Quittungsbogen mit 


* 


Fünfzehn Procent 
vom 1. bis 15, September c. von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerem Bureau, 


Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. 


Dieſe Einzahlung von 15 Procent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren Haupt⸗ 
Rendanten Herrn Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Aktionäre die nach den 
Nummern geordneten Quittungsbogen mit einem beizulegenden Verzeichniß derſelben, und die 


Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 


Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Juni bis 1. September, 3 Mo⸗ 


nate zu vier Procent, 


den Herren Aktionären 4 
Wir verweiſen im 
zahlung auf 8 17 
„Wird ein 


21 Silber 
durch Anrechnung vergütigt. ä 
Uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
des Allerhöchft genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleistet, fo 


groſchen, 


1 


„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten iſt, aufgefordert, 


„die ſchuldige Rate nebſt einer Konventionalſtrafe von 


5 Procent des vollen Nomi⸗ 


„nalbetrages, für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen.“ 


Erfolgt auch dann innerhalb vier Wochen nach ergangener 
„nicht die Zahlung der rückſtändigen Quote 8 3 5 


ekanntmachung 
5 verfallen die auf dem 


„betreffenden Quittungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft, der Bogen ſelbſt 


„wird für erloſchen erklärt, 


und die hierdurch wegfallende Aktien⸗Nummer wird öffent⸗ 


„lich bekannt gemacht. An der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein an⸗ 
„derer, welcher die nämlichen Rechte und Pflichten begründet, wie der frühere, ausge⸗ 


„fertigt und zum Beſten der Geſellſchaft ö 


„einen vereideten Mäkler verkauft.“ 
Breslau, den 8. Juli 1842. 


entlich oder an der Breslauer Börſe durch 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſch 


Ausverkauf. 


Da ich Michaeli d. J. mein zeitheriges Lo⸗ 
kal verlaſſe, ſo bin ich geſonnen, mein Waa⸗ 
ren⸗Lager zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu verkaufen, worauf ich ein hochgeehrtes Pu: 
blikum und insbeſondere meine werthgeſchätz⸗ 
ten Kunden aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


Gabriel, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3. 


Den jüdiſchen Herrn, der am 1. Juni Ei- 
niges bei = kaufte, und unſeres Wiſſens 
aus Oſtrowo war 1 1 55 ar 25 bei je 
nem n Hi 18° perfönlich zu zei⸗ 
2 — wir ihm feine bei uns zurückge⸗ 
die er wahrſcheinlich für ver⸗ 
behändigen können. 


Dreiſſig. 


a Rn erachtet 
loren gegang „ 
vr Velkner u. 


aft. 


Warnung. 

Es wird hierdurch Jedermann freundlich ge⸗ 
warnt, Jemandem auf meinen Namen etwas, 
es mag den Namen haben, welchen es wolle, 
zu borgen, weil dafür von mir nicht die ge⸗ 
ringſte Zahlung geleiſtet wird, indem ich die 
Bedürſniſſe, deren ich denöthiget bin, jederzeit 
Kleie Di ee erherri Prittwitz 

Verwittw. Kammerherrin v. Prittwitz, 

geb. Reichsgräfin v. Nehbinder. 


Avim 1 
Wenn Jemand zur Ausführung eines ganz 
neuen, von jeder Concurrenz freien, vielver⸗ 
ſprechenden Unternehmens mit einem mäßigen 
Capital, deſſen Sicherſtellung durch ein anzu⸗ 
kaufendes Grundſtück erfolgen ſoll, ſeine Hand 


bieten will, wird derſelbe erſucht, ſeine Adreſſe 


unter Z. dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau ab: 


zugeben. 


Ta g 
der Ausfertigung des 


Inſtruments und des Mapitais f 


= . — 1 
Proecla ma. 
In Folge beantragten Aufgebots der in nachſtehenden Rubriken näher bezeichneten Hypotheken- Juſtrumente: 
Tag A 
Namen Namen ; 1 Bezeichnung 
der Eintragungs 
Summe. 1 des Berfäsuna und Stelle im| „. könn 
däubigers. Schuldners. Hypothekenbuche. rpfändeten Grundſtücks. 


R] Pypothekenſcheines. 
120. März 1793. 

2 20. Auguſt 1815. 150 Rtlr. 
3 23. April 1813. 100 Rtlr. 
4 128, und 29. Juli 1814. 1200 tie. 


5 10. Januar 1817, 


werden alle di 


geladen, 
Habelſchwerdt, den 11. Juni 1842. 


* 


33 Rtlr, 10 Sgr. 


daß bei ihrem Ausbleiben die obgedach 


Die Kaffe der Spitzberg⸗Kapelle. 
Peregrin Beſchorner, Kaufmann. 


Johanna, unverehelichte Franke. 


Thereſia, verwittwet geweſene Brau⸗ Joſeph Leyfer, 
ner, zuletzt verehlichte Bauer Ley⸗ 


fer, geb. Löwe. 


87 Rtlr. 14 Sgr. 10% Pf. Anton Hallmann, Stellenbeſitzer. 


ejenigen, welche an die vorſtehend aufgefü d di ü igenthü 

u e geführten Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer 

zu machen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf den 16. September ) 1842, 22 2 8 he 
ten Inſtrumente werden für ungültig erklärt und d 


) In der Zeitung vom 22. Juni ſteht unrichtig: 16. Auguſt. 


Joſeph Klahr, Brettſchneider. 
Franz Grond, Stückmann. 
George Zeisberg, 


Franz Grond, Stückmann. 


20. März 1795. 
Rubrica III. Nr. 1. 
29. Auguſt 1815. 
Rubrica III. Nr. 2. 
Bauergutsbeſitzer. 23. April 1813. 
Rubrica IH. Nr. 1. 
Bauergutsbeſitzer. 20. Juli 1814. 


Stückmannſtelle Nr. 66 und 
59 zu — 


thal. 
Beat Nr. 82 zu Ebers⸗ 


Rubrica III. Nr. 3. dorf. 
10. Januar 1817. Stückmannſtelle Nr. 49 zu 
Rubrica III. Nr. 3. Freiwalde. 


Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
10 uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Roſenthal hierdurch unter der Warnung vor⸗ 


ie darin genannten Poſten im Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 
Das Gericht der Herrſchaft Schnallenſtein. 


Bei Graß, Bar 
Die 


Enthaltend die Mittel, wodurch Natur un 


u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


ungenſchwindſucht heilbar! 


d ärztliche Kunſt die Heilung der Schwind⸗ 


ſucht bewirken; erklärt und erläutert durch zahlreiche, merkwürdige und intereſſante 
pi e. Von Dr. Fr. H. Ramadge. Nach der zweiten Original⸗Ausgade bearbei: 
von Dr. Aug. Schulze. 3te Auflage. Mit 1 Abbildung. geh. 12 ½ Sgr. 
Die Engbrüfti 
und das Aſthma find heilbar. 


* 
0 
hafte 


ſtigkeit 


Eine Darſtellung dieſer Krankheiten in ihren Grundformen, ihren verſchledenen Arten 
Verwickelungen, mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
e u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krank⸗ 
Aſth ma, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten 


beſonders anwendbare Heilverfahren, Von Profeſſor M. Dr. Francis Hopkins 


Ramadge. 


„ Bei. 5 
in Breslau bei Graß, Barth u. E 
einemann, M., 
Nachwelſung, wie viel ein Viertel 
Eines Stück fo und fo viel iſt. 


Geſchäſtsmann und jede Haus haltung. Zweite 4 001 
Tabellen über Friedrichs⸗ und Louisd or von 4 pCt. 
ten, fo wie durch eine Zinſen⸗Berechnungs⸗Tabelle. 


geh. 
„Morin in Berlin find erſchienen und in allen 5 zu haben, 
omp., De SE 

Der zuverläßige R 


15 Sgr. 


aße nkuecht 

en „ oder genaue 
bis Hundert ck koſten, wenn der Preis 
Ein unentbehrliches Hülfsmittel für jeden 
vermehrt durch Cours⸗ 
Agio an, und Duka⸗ 
12. broch. ½ Kehl. 


Der umgekehrte Rechenknecht für Wolhändler, Lederhändler, Eiſen⸗ 
händler und alle diejenigen Kaufleute, welche nach Centnern einkaufen und 
Pfundweiſe wieder verkaufen. (Von ½ Thlr. bis incluſive 200 Thlt.) 
Von M. Heinemann, Verfaſſer des Kaufmanns als Banquler ꝛc. 12. 


9 Bogen. broch. ½ Reh, 


Im Verlage von Carl Cranz in 3 Sgr. 3 Pf., und bei dem Vorbehalte eines 


Rreslau ist so eben erschienen: 


Wunderblumen. 
„Wunderblumen blühen auf der 


Lebensau.“ 
Gedicht von Pulvermacher. 
Für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 
von 


Ernst Richter. 
Op. 17. Nr. 3. [Preis 5 Sgr. 


Allen Freunden eines einfach schönen 
eh, wenn sie nicht schon durch den 
5 gemein beliebten Sänger desselben dar- 

uf aufmerksam geworden, möge es als 
Sehr gelungen bestens empfohlen sein. 


Bekanntmachung. 
Höheren Anordnungen zufolge follen 
I, die Bauſtelle der abgebrannten großen 
. zu 8 
hör, und zwar 
1) die Bauſtelle, nebſt dem Mühlen⸗ 
gerinne und Vorgeſenke und ein 
an das Mühlengerinne ſtoßender 
Theil des bisherigen Land⸗Bauho⸗ 
fes, beſtehend aus einem Flächen: 
raum von 169¾ OR; 
2 die daſelbſt vorhandene Oderwaſſer⸗ 
Kraft der aus 7 Mahlgängen be⸗ 
ſtandenen Waſſermahlmühle; 


Realitäten zu 


rieg nebſt Zube⸗ 


jährlichen Bomainenzinſes von 450 Rthlr. au 
20/348 dae 3 Sgr. 3 Pf. feſtgeſetzt; dal 
geringſte Kaufgeld der Realitäten zu II. da⸗ 
gegen bei einem reinen Verkaufe ohne Vor: 
ehalt eines Domainenzinſes auf 2637 Rthlr. 
15 Sgr. und bei einem Verkaufe mit Vorbe⸗ 
halt eines jährlichen Domainenzinſes von 50 
Kthlr. auf 1512 Rthlr. 15 Sgr. Auf die 
I. find gegenwärtig 376 Rthlr. 
und auf die zu II. 14 Rthlr. 15 Sgr. Grund⸗ 
ſteuer repartirt. 

Der Bietungstermin iſt auf den 17. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 10 uhr, im 
Rentamts⸗Lokale zu Brieg anberaumt. Die 
ſpeziellen Veräußerungs⸗ Bedingungen können 
in der Regiftratur der unterzeichneten 3 
ſo wie bei dem Königl. Rent⸗Amte zu Brieg 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Juli 1842. 
Königliche Regierung 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Zur Verſteigerung des zur nothwendigen 
Subhaſtation al auf dem Melzplane 
sub No. 640 b. gelegenen, den Nagelſchmidt⸗ 
meifter Zahltenſchen Erben 1 auf 
600 Ather. abgeſchägten Hauſes, ſteht auf den 
28. September o. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle Termin an. Taxe 
und Hypotheken⸗Inſtrument liegen in unſrer 
Regiſtratur zur ee er bereit. 


3) die beim Brande geretteten Bau- Glag den 3. Juni 1842. 
TR im Taxwerthe von Königliches Tand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
r. 3 — — — —-¼-— 
4) das von der abgebrannten Mühle re ufgebot. 
vorhandene Gifeninert u — Die Eigenthümer, eſſionarien, Pfand ⸗ oder 
Zarwerthe von 1427 Rthlen. 23 ſonſtige Brieſs⸗Inhaber des für die An en 
Sgr. 6 Geppertſchen Kinder auf der Gärtnerftelle 
Nr. I, Rubrien 


Pf.; 

5) der Anſpruch des Fiskus auf die 
bereits feſtgeſetzten Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Gelder, im Betrage von 

12,000 Rthlrn.; 


. er N 
. daa u ber Kohe der Mihfenbaufteie 
vorhandene Mühlenwerkhaus und der vor 
demſelen nach der Oderſeite hin beſind⸗ 
liche, ſich bis ans ufer erſtreckende Plat, 


im Wege de i iſtgebots veräu⸗ 
Bert wre, öffentlichen Meiftg 


Die beiden Veräußerungs⸗Objekte zu I. und 
2 werden guet — 2 ge dann beide zu⸗ 
3 en enomnien, ausgeboten werden, un 

n alternativ einmal ohne Vorbehalt und 
mit Vorbehalt eines Domainenzinſes. 

I. eringſte Kaufgeld der Realitäten zu 
halt em reinen Verkaufe ohne Vorbe⸗ 
mes Domainenzinfes auf 30,471 Rthir. 


= 
——ä— — nn. — —— —R öꝗq;e¶:.— 


9 uhr 5 
in un 1 zu Neuhoff hiermit vorge: 
laden.! Die Aubieibenben werden mit ihren 
Anfprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
chekenbuche geleſcht, das Instrument aber für 
7 rt * 803 

au, den 19. Mat . 
Gele Ant der Neuhofer Tr. 


— — . — 
Ein Armband wurde den 11. Juli —.— 


den; der Verlierer ka url 
Skmichebrüct Mt. l, E Steppen, 


L. F. Podiorsky aus Berlin, Tuch: und Kleider: Magazin, 
Altbüſſer Straße Nr. 6, erſte Etage, 
empfing fo eben von der jetzigen Frankfurt a/ O. Meſſe, eine reichhaltige Auswahl der neue⸗ 


ſten Weſtenſtoffe in Wolle, Piquee, 


Sammet und Seide, engliſche und niederländiſche Som⸗ 


mer: und Winter⸗Beinkleiderſtoffe zu den billigſten Preiſen. 5 
Mein Lager fertiger Kleidungsſtücke iſt ebenfalls aufs Beſte aſſortirt und empfehle ſol⸗ 


ches zur geneigten Beachtung. 


i 
In dem nach § 7 Titel Theil I. der 
Allgemeinen Gerichtsordnung eingeleiteten ab⸗ 
gekürzten Concurs⸗Verfahren über den Nach⸗ 
laß des zu Wültſchkau am 8. Juni 1841 ge⸗ 
ſtorbenen Tiſchler Heinrich Ferdinand Ker⸗ 
ber zu Wültſchkau ſteht die Vertheilung der 
Maſſe bevor. 
Neumarkt, den 12. Juli 1842. 
Das Gerichts⸗Amt Wültſchkau. 


Breunholz⸗Berkauf. 
In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat Auguſt c. an 


g zum meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
ellt: 
1) den aten, im Forſtſchusbezirk 


Schmograu: 
Klaftern kieferne Stockhölzer. 
den öten, im Forſtſchutzbezirk 

Glauſche: 

70 Klaftern kieferne Stockhölzer, und 
3) den 16ten, im Forſtſchützbezirk 
Windiſchmarchwitz: 

½ Klafter birkenes Aa 2er, 


1 
127½ kieferne und 
A ſichtene Stockhölzer. 
Die Verkäufe finden an gedachten Tagen 
von 10—12 uhr Vormittags in den Förftereien 
zu Schmograu und Glauſche und in meiner 
Dienſtwohnung hierſelbſt ſtatt. Die betreffen⸗ 
den Schutzbeamten ſind angewieſen worden, den 
Käufern auf Verlangen vor dem Termine die 
Hölzer vorzuweiſen. Die Bedingungen, nach 
welchen der Verkauf vor ſich geht, werden beim 
Termine bekannt gemacht und kann die Be⸗ 
zahlung des Steigerpreiſes ſogleich an den an⸗ 
weſenden Kaſſenbeamten erfolgen. 
Windiſchmarchwitz, den 16. Juli 1842. 
Der Königliche Oberförſter 
(gez.) Gentner. 


123 e 

* ie Gebrüder Lexow 

2 aus Berlin, 

2 wohnhaft im Weiß ſchen Garten, em⸗ & 
pfehlen ſich zur Aufnahme von Por⸗ & 

4 träts mit dem Daguerreotyp, und zwar N 

in 20 Sekunden, und zeigen zugleich & 

an, daß fie ſich nur noch bis Montag 

den 25. Juli hier aufhalten werden. i0 

Asanas 2 


Haus ⸗Verkauf. 

Ich bin beauftragt worden, ein im guten 
Bauzuſtande befindlihes Haus mit Nebenge⸗ 
baͤuden, einem vollſtändig eingerichteten Spe⸗ 
zereigewölbe und einer wohleingerichteten Sei⸗ 
fenſiederei in einer kleinern Stadt in der Nähe 
von Breslau unter günſtigen Bedingungen 
zum Kauf nachzuweisen. 

Neumarkt, den 11. Juli 1842. : 

Nagel, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Güter: Anzeige. 
„Mehrere Dominial⸗ Güter mit allen Rega⸗ 
lien verſehen, von 20, 30, 40, 30 bis 150,000 
Rthlr. find mir in den ſchönſten Gegenden 
Oberſchleſiens unter ſehr annnehmbaren Zah⸗ 


ms 


d lungs⸗Bedingungen zum Verkauf übertragen 


worden, und iſt das Nähere über dieſe Güter 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Langendorf bei Ziegenhals, 19. Juli 1842. 


C. H. Callenberg, 
Gutsbeſitzer. 


Mineral⸗Brunnen, 


friſche Sendung direkt von den Quellen: 


Marienbader Kreuz⸗Brunn, Eger 5 
Brunn, Eger Salzquelle, Saldſcht Ei 
Püllnaer Bitterwaſſer, Selter B 1 0 


ſinger Rago 8 und Roisdorfer 
en en. 5 
> Gbiein, Schußbrücke Nr. 72. 


Das Nähere hierüber Carlsſtraße Nr. 10, 


Verkauf von Baumaterialien in 
Pilsnitz bei Breslau. 

Donnerſtag den 21. d. Mts. Vormittags 
8 Uyr ſoll der Reſt der Baumaterialien dc. 
auf dem Mühlengrundſtücke in Pilsnitz bei 
Breslau öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden, wobei bemerkt wird, daß au⸗ 
ßer den Bohlen und Brettern ꝛc. ꝛc., 1875 
Kubikfuß gelöſchter Kalk, 1000 Stück neue 
Maureziegeln, 49 Klaftern Bruchziegeln und 
1½ Klaftern Feldſteine vorkommen. 

Breslau, den 15. Juli 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am Aten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 13 am Stadtgraben vor dem 
Schweidnitzer r Serie 

verſchiedene Meubles und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Anktto n. 
Am 21. d. M., Nachm. 2 Uhr, * im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Tuchreſte, Beinkleider und Weſten⸗Zeuge, 
Seife ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Juli 1842. 
Manig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 27ten d. M., Vorm. Yuhr und Nachm. 
2 Uhr, und d. f. Tag ſollen in Nr. 6 Ketzer⸗ 
berg die im Brunſchwitz ſchen Leih⸗Inſtitut 
verfallenen Pfänder, beſtehend 

in Gold, Silber, Wäſche, Kleidungsſtücken ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Juli 1842. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Den Aſten d. M. früh von 9 Uhr an ſol⸗ 
len Neueweltgaſſe Nr. 42, Wande, Tifi 
und Taſchen⸗Uhren, etwas Gold und 
Silber, feine geſchliffene Glaswaaren, 
Porzelan, Steingut und diverſe Effekten 
öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


= 


Eine große Auswahl von feinen Mousse- 
line de laine-Roben, fo wie ächtfarbige eng⸗ 
liſche Cattune zu den allerbilligſten Preiſen; 
eine bedeutende Partie ¼ carkirte Merinos, 
Berliner Elle a 4% Sgr., feſter Preis, ver⸗ 
kauft die neu etablirte Modewaaren⸗Handlung 
Schweidnitzer Straße Nr. 54, nahe am Ringe. 

Breslau, den 20. Juli 1842. . 


Lehrlings⸗Geſuch. 2 
Ein Burſche von ordentlichen Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat die Malerkunſt zu erlernen, kann 
ſogleich ein unterkommen bei mir finden. Au 
können Mädchen fortwährend beſchäftigt wer⸗ 
den bei H. Deicherdt, 
Ring, Naſchmarktſeite Nr. 50. 


Gelegenheit nach Dresden. Das Nähere 
Nikolaiſtraße Nr. 31. 2 


Naps und Nübſen 


k. rtwã : Are, 
aul . 8trobach, Altbüßerſtr. Nr. 45. 


Roſenthaler Straße Nr. 4, in der 5 


en * 
Michael 8 au * 
% Stub Küche, Boben, und 
Halen gen Stal⸗ 
10 und Wegen gegeben werden 


e) zwei große 75 
im 
Comtoir. 


> 


a 5 
Aus der berühmten 
Kunſt⸗Faͤrberei, Druck⸗, Waſch⸗ und Flecken⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt 


des 


E. G. Schiele in Berlin, 


ſind nachſtehende Nummern angekommen, um deren gefällige baldige Abholung, ſo wie auch 
der früher und ſchon längſt angekommenen, gebeten wird: 

1462. 1464. 1465. 1467. 1468. 1469. 1470. 1421. 1473: 1428. 
1479. 1480, 2481. 1483. 1484. 1485. 1486. 1487. 1488. 1489, 


1290 


1490. 1492- 1493. 1494. 1495. 1496. 1498, 1499. 
Eben fo find für folgende Neben⸗Speditionen Stoffe eingetroffen, als: 
für die des Herrn Kaufmann C. Jacob in Brieg; 


Kaufmann 


Kaufmann 


7. 


B. 


Gare, cn, / 


Auktions⸗Commiſſarius Heller in Glatz; 
f J. A. Kahl in Hirſchberg; 
Auktions⸗Commiſſarius Hübner in Liegnitz; 
8. W. A. Hagen in Namslau; 
zuſtav Weber in Neumarkt; 
J. A. Stephan in O 
H. Guhrauer in 
Ewald ) 
M. Teichmann in Strehlen. 


eln; 
atibor; 
unghaus sen. in Schweidnitz; 


2 


— 


Haupt ⸗Spedition für ganz Schleſien. 


Am Neumarkt Nr. 38, 


30 Stück Jaquardſche 


welche ſämmtlich zur Damaſt⸗Weberei eingerichtet und im Gange ſich befinden, 
den von Morgens 8 Uhr ab, 


4.2 + 


Maſchinen⸗Webeſtühle, 


werde ich 


einzeln an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkaufen. 


Es ſind nämlich: 


5 Stück 35 Ellen ſchleſiſch breite Maſchinen zu 800 Spindeln. 


„ 25 „ 77 n " „ 1000 „auch 600. 
5 1 2% 7. ” 77 73 7 800 au „ 600. 
8 FR 7. 7 ” „ 600 „ „ 500. 
2, „ 1½/ „. 7 7 7 „ 300 „ „ 3507 
2 7. 1 ” ” 7 77 70 400 7. 1 500. 
1 „ IA 70 " 7 „ 350 7 = 
1 110 


Ferner noch 3 Stühle uneingerichtet, drei 


7. 


ganz neue Jaquard⸗Maſchinen neueſter Er⸗ 


findung, eine Muſterkarten⸗Handſchlagemaſchine und 1 1 neue patentirte Muſterkarten⸗ 


Schneidemaſchine. 


Doppelflinten, 


8 Qualität, à Stück 10, 15, 20, 
25, 30, 40, 50 Thlr., empfehlen 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Wir kaufen 


gebrauchte wohlerhaltene Stühle, ganze und 
halbe Hamburger Form, Tiſche, Sopha, Spie⸗ 
el, Commoden, Sekretaire, Kleiderſchränke, 
ettſtellen, Waſchtoiletten ꝛc., goldene und ſil⸗ 
berne Denkmünzen, Schneiderſche Badeſchränke, 
Roßhaare, Brucheiſen, Wein⸗, Bier⸗ u. Rum⸗ 
Flaſchen. Hübner u. Sohn, Ring 40. 


un. 10% 18 OFOHOHOHOHOHO 
Mere fe zum Preiſe 
von 30,000 bis 250,0000 Rtl., in den 
fruchtbarſten Gegenden Niederſchleſiens 
gelegen, weiſet Kaufluſtigen nach 
L. Cohnheim in Liegnitz. 1% 
eee eee 
Ein junger, brauchbarer Bedienter, deſſen 
Atteſte das Nähere beſagen, auch ein Gärt⸗ 
chen zu beſorgen verſteht, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Auskunft hierüber, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 51, bei Perſitzki. a 
Um den Beſuch meiner neuen Reſtauration 
dem verehrten Publikum ſo angenehm als mög⸗ 
lich zu machen, habe ich jeden Sonntag, 
ontag, Mittwoch und Sonnabend 
von Nachmittag um 3 uhr an, eine muſika⸗ 
liſche Unterhaltung veranſtaltet. Entree 
wird nicht entrichtet. Um zahlreichen Zuſpruch 
bittet ergebenſt: Kutzner, 
ET Reſtaurateur im neuen Pavillon 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Das Dom. Poſtelwiß bei Bernſtadt offerirt 
zum Verkauf eine vorzüglich gute Sorte engl. 
Raigras⸗Saamen diesjähriger Ernte. 
Eine Probe davon liegt zur Anſicht bereit 


bei dem Kaufmann GS. 1 
+ abitz, 


1 C. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 


5 3 
Durch eingetretene Verhältniſſe iſt auf dem 
Neumarkt eine ſehr freundliche Wohnung mit 
Zubebör Termin Michaeli für SO Nthlr. 10 
aben. Näheres Altbüſſer⸗ 
REEL = VE Er 
Ein gelbgefleckter flockhäriger Wachtelhund 
ohne Halsband iſt verloren gegangen. 
ihn Werderſtraße Nr. 12 abgiebt erhalt 
Belohnung. . 
Ein Paar dunkelbraune Wagenpferde, 
engliſirt, 5 F. 4 3., und ein dunkelbraunes 
eitpferd ſind zu verkaufen: 


eine 


Jiauunkernſtraße Nr. 31. 
f Wohnungs: Anzeige, | 
Schuhbrücke Nr. 22 ift N ee Stod zu 


Micheli a. Cc. zu beziehen und das Nähere 
eine Stiege hoch hinten heraus zu erfahren. 


Straße Nr. 50, 3 genthümer. 


Neuſtadt O,/ S., den 15. Juli 


Auguſt Thill. 


2 Rthlr. Belohnung. 


Vom Sten bis zum 11. Juni a. e. iſt mir 
aus meinem Kleider⸗Magazin ein Sommerrock 
von dunkelgrünem Caſſinet, mit zwei Reihen 
Knöpfen, Taſchen im Schooß und einer Bruſt⸗ 
taſche von innen und außen, geſtohlen wor⸗ 
den. — Indem ich vor dem a dere 
warnige, verſpreche ich zugleich demjenigen, 
welcher mir 5 Wiedererlangung deſſelben ver⸗ 
hilft, unter Verſchwiegenheit feines Namens 
obige Belohnung. > 

be UN, F. Podjorsky, 

Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin, Alt 

büſſer⸗Straße Nr. 6. 

— — SEE SA VE Te rn EEE EG 
Ein gebildeter Knabe, welcher die Spezerei- 

Waaren⸗Handlung erlernen und 50 Rtl. Pen⸗ 

ſion zahlen will, kann bald untergebracht wer⸗ 

den durch das Commiſſions⸗Comtoir Schmie⸗ 

debrücke Nr. 37 zu Breslau. 


E Q; N En a A Fee 

Ein paar gefunde ſtarke Wagenpferde, zur 
Arbeit beſonders tauglich, ſind für den feſten 
Preis von 200 Rthlr. zu verkaufen Kloſter⸗ 
Straße Nr. 60. 


. Zu verkaufen 
ein lederner Bettſack zu 2 Gebett Betten für 
a lr. Reuſche⸗Straße Nr. 45, im zweiten 

ock. x 

An einen ſtillen Miether ift Hummerei Nr. 
15 eine Wohnung in der erſten Etage vorn 
heraus, beſtehend in 2 Stuben, einer Alkove, 
Speiſekammer, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 

An der Promenade Neuegaſſe Nr. 8 
im Tempelgarten find ftets gut möblirte 
Zimmer zu haben und ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere bei der Hauswirthin daſelbſt zu 
erfragen. 


Wohnungs Vermiethung. 
Schweidnitzer Thor, äußere Promenade, am 
Stadtgraben Nr. 17 ſind zwei Wohnungen, 
die eine beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Beigelaß nebſt Zutritt im Garten von Mi: 
chaeli c. an für eine Familie; die andere aus 
einer Stube und Kabinet mit oder ohne Mö⸗ 
bels für einen Herrn zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim Ei⸗ 


* 


Wa u 


Wer iſt noch zu haben bei 


Eduard a y n a 
urſulinerſtr. Nr. 6, Ser fer Schmiedebrücke, 
in der Judenſchule. 


Badeſachen nach Landeck. 


Den A. Juli früh 3 Uhr geht ein Fracht⸗ 
Wagen nach Landeck. — 6 


unſerer Garantie mitſenden will, wolle ſich 


| gefälligft recht bald melden 


übner und Sohn, Ring 40. 


— 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein 7 ſchönes Rittergut mit ſchönen Ge⸗ 
bäuden, 2 Dörfern, ſehr gutem, dankbaren Bo⸗ 
den, von 1150 Morgen Acker und Wieſen, 1261 
Morgen gut beſtandenem Walde, Rthlr. 
Etat Wald⸗Ertrag, 18 bis 20,000 Rthlr. ſchlag⸗ 
barem Holz, anſehnlichen Grundzinſen und 
reichlichen Viehbeſtänden, um 70,000 Rthlr., 
in Liegnitz⸗Goldberger Gegend; ein dergl. mit 
durchaus neuen maſſiven Gebäuden, 450 Mor⸗ 
gen Acker, Wieſen erſter Klaſſe und Weizen⸗ 
boden, um 40,000 Rthlr; ein ſchönes Lehngut 
im Gebirge, mit prächtigen Gebäuden, ſchöner 
ebener Lage, 400 Morgen ſehr guter Aecker, 
Wieſen, 300 Rtlr. Regalien, um 20,000 Rtlr., 
ſind zum Verkauf übertragen dem Commiſſions⸗ 
Agentur⸗ u. Adreß⸗Comtoir des C. A. Dreß⸗ 
ler zu Schmiedeberg. 


Ein dreijähriger Zuchtſtier 
ſteht zum Verkauf. 0 
Dom. Pleiſchwitz bei Breslau. 


Römifchen Cement, friſch angekommene 
beſte Waare, iſt zu haben bei 
Eduard Ha Se 
Urſulinerſtr. Nr. 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
in der Judenſchule. 

In Tapiſſerie⸗Arbeiten geübte Damen finden 
bei uns gegen ſolides Honorar dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Velkner und Dreiſtig. 

Ein großer neuer Ladentiſch mit eiche⸗ 
nem Blatt, ſteht für 13 Rthl. zum Verkauf, 
Ring Nr. 36, im Gewölbe. 

Zwei fehlerfreie, junge Pferde, Meklenbur⸗ 
ger Abkunft, ſtehen zum Verkauf, Albrechtsſtr. 
Nr. 35. 

Katharinenſtraße Nr. 7 iſt eine hübſche, neu 
gemalte Wohnung von 3 Stuben, und Küche 
für einen guten Miether bald oder zu Michaeli 
zu beziehen. 


Friſch angekommene Gebirgsbutter iſt 
wieder zu haben: Blücherplatz⸗Ecke in den drei 
Mohren bei A. Monſe. 

Eine ruhige ſtille Mietherin wünſcht in ei⸗ 
nem anſtändigen Hauſe, wo möglich in der 
Nähe der Ohlauer oder Taſchenſtraße, ein 
Quartier von Stube, Kabinet, Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß, auf künftige Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Wer ein ſolches abzulaſſen hat, be⸗ 
liebe ſeine Adreſſe Herrenſtraße Nr. 24 in der 
zweiten Etage abzugeben. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 1 
ſchöne lichte Stube, drei Fenſter Front, vorn 
heraus, an ſtille Miether. Das Nähere Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 73, zwei Stiegen hoch. 

Gartenſtraße Nr. 18 
ſind im erſten Stock 5 Stuben, 1 Alkove, 2 
Küchen und Entree — nöthigen Falls getheilt 
— mit wie ohne Stallung und Wagenremiſe 
zu vermiethen und Term. Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Gartenbeſuch iſt damit verbunden. 


Zu vermiethen 
für Term. Michaeli eine Parterre: Wohnung 
von zwei Stuben, Küche, Keller und Boden, 
Taſchenſtraße Nr. 11 das Nähere. 

Eine freundliche, möblirte Stube 
iſt zu vermiethen: Mäntler⸗Straße Nr. 7, 
erſte Etage, vorn heraus, und ſofort oder zu 
Michaelis zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Juli. Goldene Gans: Herr 
Bankier Wolff a. Krakau. Hr. Kaufm. Pie⸗ 
coni a. Genua. Hr. Oberförſter v. Motz aus 
Leubuſch. Hr. K. K. Kämmerer Graf v. No⸗ 
ſtitz a. Lobriß. Hr. Staats⸗Referend. v. Ger⸗ 
licz u. Hr. Prof. Redlizincki a. Warſchau. Hr. 
Rechtsgelehrter French a. England. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Kaphengſt a. Herrnſtadt. Fr. Gräfin 
v. Jezierska a. Warſchau. HH. Gutsb. Dr. 
Rupprecht a. Bankwitz, v. Szymanowski aus 
Slocina. Hr. Architekt Gay a. Warſchau. Hr. 
Partikulier v. Löbell aus Danzig. — Drei 
Berge: Hö. Kaufl. Kaapcke a. Schwedt a. 
d. O., Dreher a. Stettin, Braun a. Rawicz, 
Reincke a. Berlin und Göbel a. Offenbach. — 
Gelber Löwe: HH. Kaufl. Hoffmann aus 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


19. Juli 1842. Barometer 


& inneres. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Wohlau, Mendel a. Winzig. Hr. Rentmeiſter 
Schwefeld a. Simmenau. Hr. Paſtor Müller 
a. Sarne. — Goldene Baum: HH, Schal 
ſpieler Vogel a. Stolberg, Fichtmann a, Kb⸗ 
nigsberg.— Weiße Storch: Hr. Kauft 
Lande a. Kaliſch. — Weiße Adler: 

Kaufl. Wendſcher a. Eulau, Frank a. Rüderd 
Frau Gutsb. Martini aus Kruszynna. Herr 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schottki aus 
Kempen. Hr. Rittmſtr. v. Zawadzki a. Ober⸗ 
Glogau. Hr. Kommerzien⸗Rath Gevers aus 
Görlitz. HH. Gutsb. Graf v. Wartensleben 
aus Pommern, v. Reinersdorff⸗Paczenski aus 
Stradam. Frau Ober⸗Amtm. Wünſche auß 
Rheinsdorf, — Rautenkranz: Hr. Paſtor 
Lauber u. Frau Einwohn. Herbſt a. Warſchau⸗ 
Hr. Rendant Thielſcher a. Görlitz. — Blau 
Hirſch: HH. Gutsb. v. Gröling aus Ober 
ſchleſien, Fiſcher a. Skoriſchau, Fiſcher a. Dal⸗ 


bersdorf. Frau Gutsb. Gräfin Drohojowska 


a. Galizien. Hr. Prof. Hoſefowicz a. War 
ſchau. — Hotel de Sileſie: Hr. Dom⸗De⸗ 
chant Kritek a. Pelplin. Hr. Kaufm. Gerſon 
a. Gernrode. Hr. Agent Adler a. Wien. Hr. 
Gymnaſiallehrer Francke aus Glogau. Höh. 
Gtsb. Weiſe a. Rengersdorf, v. Kloch a. Maſ⸗ 
ſel. Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz a. Ro⸗ 
ſenthal. Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗ Direktor 
Guderian a. Goſtyn. Hr. Inſp. Griebſch a. 
Teſchen. 
med. Eggert a. Berlin. Hr. Generalpächter 
Heitz a. Dyhernfurth. — Deutſche Haus: 
Hr. Muſiklehrer Janotha a. Warſchau. 
Partikulier Saßmann aus Schweidnitz. Hert 
Ob.⸗Amtm. Steinbart a. Bürgsdorf. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Gutsb. v. Rylski a, 
Lemberg. HH, Kaufl. Schleſinger aus Brieg, 
Nave a. Neiſſe. Hr. Partikulier Scholle aus 
Dresden, — Hotel de Saxe: Hr. Parti⸗ 


Hr. Kaufm. Rimpler und Hr. Dr. 


Hr. 


kulier v. Weger a. Gnadenfrei. Hr. Juſtiziar 


Koch a. Strehlen. Hr. Kaufm. Oelsner aus 
Oels. Hr. Gutsb. v. Studniarski a. Großh. 
Poſen. Hr. Referendar Baſinski a. Oſtrowo. 


— Goldene Zepter: Frau Gutsb. Rud⸗ 


nicka a. Turek. 
Conrector Gruhn a. Rawicz. 

Privat⸗Logis: Breiteſtr. 31: Hr. Dr- 
med. Mendelsſohn a. Berlin. Hr. Gymna⸗ 
ſialdirektor Dr. Moſer a. Sorau. 


Wechsel & Geld- Cours. 
Breslau, den 19. Juli 1842. 


Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour... |2 Mon. 13 Ya 7 
Hamburg in Banco. a Vista * 1507 12 
Dan: > 2 Mon Se 149 ha 
London für 1 Pf. St. 6224| — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistal — — 
. Messe — Fe 
Augsburg 2 Mon Sr 8 
Wen EEE 2 Mon.] 103% — 
Berlin . 93 a vista — 995% 
Dito; era .. 2 Mon — 99 7e 

Geld- Course, 

Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 957 — 
Friedrichsd oer — 113 
Loulsd er . d 1093/, — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papler-Gel ld — 96 7 
Wiener Einlös. Scheine 42/861 — 

Eflecten - Course. 
Staats-Schuldsch., convert. 104 | — 
Sechdl. Pr. Scheine A60R. 85 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 102 ah 
Dito Gerechtigkeits- dito — 90 
Grossherz. Pos. Pfahdbr. 106° er 
Schles. Pfandbr, v. 1000R, — — 
dito dito 500 R. 103%¼ ( — 
dito Litt. B. dito 1000 R. — 2 2 
dito dito 500 R. 106 ne 
Eisenbahn - Actien 0/8. 

voll eingezahlt 88 — 
Freiburger Eisenbahn- Act. 

voll eingezahlt 101 3 
Discontoo 4% — 
Sternwarte. 

Gewoͤlk. 


Federgewölk 
überwoöltt 


4 
heiter 


Getreide- Preiſe. Breslau, den 19. Juli. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſtet. 
Weizen: 2 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 14 Sgr. IP. 2 Kl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Kl. 10 Sgt. 6 Pf. 
Gerste: 1 Kl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Nl. 28 Sgr. — f. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährliche Abonnements - 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Be für die Breslauer Zeitung 


lr. 73 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12:4 Per die 8 allein 2 Thlr., 


Die Chronik allein koſtet 20 
die Chronik allein 


r. r. 


in Verbindung mit ih 


Auswärts koſtet die Breslauer 


Beiblatte „Di iſche Chronik, i 
rem „Die Schleſ 55 1 FAHRER, am 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


i Orte 1 Thlr. 
mit der Bcleſſcen rau 


Hr. Kantor Jüttner u. Hr. 


